Bienstag, den 16. Mai 1933 


Qplate pgezteme ulszczona ryczalten 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 13 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckionto 63.508 


Osſchäftsſtunden von 7 U 
Sprechſtunden des Schriftle 


früh bis 7 Uhe abends. 
es täglich von 2.30—3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milltme⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. U 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dem unerwünſchten Kazifendling die Tür gewieſen. 


Dr. Fran aus Oeſterreich ausgewieſen. 


Wegen der Rede des Neichs iuſtiskommiſſars in Graz. 


Wien, 15. Mai. Die Bundesregierung hat heute 
vormittag der Polizei in Graz die Weiſung erteilt, dem 
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank den Wunſch der Regierung 
zu übermitteln, das Land zu verlaſſen, da fie in feiner 
geſtrigen Rede in Graz eine Verſpottung der Regierung 
und Aufreizung zur Gewalt erblicken müßte. Da Reichs⸗ 
juſtizkommiſſar Frank Graz bereits im Auto verlaſſen 
hatte, erhielt die Polizei in Salzburg den gleichen Auf⸗ 
trag und übermittelte ihn dem Reichsjuſtizkommiſſar, als 
dieſer am ſpäten Nachmittag dort eintraf. Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſar Frank habe mit ſeiner Gemahlin noch einen 
Imbiß genommen und dann um 20.45 Uhr die Grenze 
nach Bayern überſchritten. 


2334 Nazis in Oeſterreich verhaftet. 


Wien, 15. Mai. Wie ein Spätabendblatt meldet, 
ſind geſtern in ganz Oeſterreich im Zuſammenhang mit 
Kundgebungen gegen die Heimwehr und Zuſammenſtößen 
mit ihnen insgeſamt 2334 Nationalſozialiſten feſtgenom⸗ 
men worden, die teils zu Geld⸗ teils zu Arreſtſtrafen ver⸗ 
urteilt wurden. In gerichtlicher Haft ſollen ſich zur Zeit 
noch 300 Perſonen befinden. Die Innsbrucker Landes⸗ 
regierung hat heute 54 reichsdeutſche Studenten, die bei 
den letzten Unruhen in Innsbruck verhaftet wurden, aus⸗ 


gewieſen, und ſie aufgefordert, Oeſterreich binnen 24 Stun⸗ 
den zu verlaſſen. 


Deutſcher Proteſt. 


Wien, 15. Mai. Der deutſche Geſandte Dr. Rieth 
hat entſprechend der ihm von der Reichsregierung erteilten 
Weiſung heute bei der öſterreichiſchen Regierung ſchärfſten 
Proteſt gegen die Vorfälle bei dem Beſuch des Reichs⸗ 
juſtizkommiſſars Dr. Frank, des preußiſchen Juſtizmini⸗ 
ſters Kerrl und des Miniſterialdirektors Dr. Freißler er⸗ 
hoben. 


Die „nationale Fron!“ in Oeſterreich. 


Wien, 15. Mai. Der nationalen Front, die kürz.eich 
durch die Kampfgemeinſchaft der NS DAP. dem ſteiriſchen 
Heimatſchutz angeſchloſſen wurde, hat ſich nun auch die 
großdeutſche Volkspartei angegliedert. Parteiamtlich wird 
darüber eine Verlautbarung herausgegeben, in der es u. a. 
heißt: Im Hinblick auf gemeinſames programmatiſches 
Ideengut ſchließt ſich die großdeutſche Volkspartei unter 
Wahrung ihrer Selbſtändigleit der von der NSDAP. mit 
dem deutſch⸗öſterreichiſchen (ſteiriſchen) Heimatſchutz abge⸗ 
ſchloſſenen Kampfgemeinſchaft an. Der unbedingte An⸗ 
ſchlußwille an das heutige Deutſchland iſt ein Bekenntnis 
der großdeutſchen Volkspartei zum neuen Deutſchland. 
Dieſes aber ſchließt in ſich die Anerkennung Adolf Hitlers 
als des Führers des geſamten deutſchen Volkes. 


Kriegeriſche Naßnahmen nicht zu erwarien. 


Die engliſche Negierung will beruhigend wirlen. 


London, 15. Mai. Der Abrüſtungsau. ſchuß des 
engliſchen Kabinetts hielt am Montag eine Sitzung ab, in 
der er ſich mit der europäiſchen Kriſe befaßte. In der: 
Kreiſen des Kabinetts iſt man im Hinblick auf die Kriegs⸗ 
beſorgniſſe der Preſſe entſchloſſen, nunmehr beruhigend zu 
zu wirken und den Mächten klar zu machen, daß kriegeriſche 
Maßnahmen irgend welcher Art einſchließlich der Beſetzung 
fremden Gebiets zur Zeit nicht im Gebiet der britiſchen 
Politik liegen. In dieſem Sinne ſoll eine Verlautbaring 
wirken, die beſage, daß die Andeutungen des Kriegamini« 
ſters Hailſham über Sanktionsmöglichleiten lediglich dazu 
dienten, um das Vorhandenſein von Abkommen zu betonen, 
die ohne Gewaltanwendung einen Ausweg aus den gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten weiſen. Die Ausführungen des 
Vizekanzlers v. Papen haben in Regierungskreiſen beruhi⸗ 
gend gewirkt, weil ſich hiermit die Ausſichten auf eine 
e der Kriſe in Genf weſentlich verbeſſert 

aben. 


Um die Reitung der Abrüſtungskonferenz 
Norman Davis will zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
vermitteln. 


Paris, 15. Mai. Der amerikaniſche Sonderbot⸗ 
ſchafter Norman Davis verſuchte den franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour in einer einſtündigen Unterhaltung 
zu bewegen, neuen deutſchen Abrüſtungsvorſchlägen gegen⸗ 
über eine verſöhnliche Haltung einzunehmen, um Amerika 
und England eine gleiche Haltung zu ermöglichen. In un⸗ 
terrichteten Kreiſen verlautet, daß Amerika, England und 
Frankreich auf diplomatiſchem Wege nunmehr auf die 
Reichsregierung einwirken werden, damit, wie der ameri⸗ 
kaniſche Vertreter es ausdrückte, „eine geſchickte Brücke von 
der Inſel Elba, auf die fi Hitler manövriert habe, zurück 
zum Feſtland gebaut werden könne“. Feſt ſteht im übri⸗ 
gen, daß Norman Davis und Paul⸗Boncour die Fragen 
der Sanktionen nicht beſprochen haben. Norman Davis 
imterſtrich die unbedingte Notwendigkeit eines militäri⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Friedens und erklärte, Sanktio⸗ 


nen gegen Deutſchland ſeien nur möglich auf Grund einer 


| Entſcheidung des Haager Gerichtshofs. 


der Konflikt Bolivien — Paraguay. 


Genf, 15. Mai. Der Völkerbundsrat beſchäftigte 
ſich heute mit dem Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguay. 
Eine Entſcheidung des Rates iſt noch nicht gefallen. 


Breſi⸗Prozeß am 10. Juli. 


Bekanntlich murde das Urteil im Breſt⸗Prozeß vom 
Oberſten Gericht für ungültig erklärt und die Angelegen⸗ 
heit dem Appellationsgericht in Warſchau zur erneuten 
Verhandlung bei einer anderen Zuſammenſetzung des Rich⸗ 
terkompletts überwieſen. Der Termin dieſer Verhandlung 
iſt bereits ſeſtgeſetzt worden, und zwar für den 10. Juli. 
Dem Richterkomplett gehören an: der ehem. Präſes des 
Lodzer Bezirksgerichts Joſef Zaborowſti als Vorſitzender, 
der Richter Jaworowſki als Referent und Richter Kamie⸗ 
niowſti als Beiſitzender. Ankläger wird wieder Staats⸗ 
anwalt Grabomfki ſein. 


Mordanſchlag auf Endecjaführer. 
Eine Perſon getötet, eine verletzt. 


Ein geheimnisvoller Mordanſchlag wurde geſtern 
abend in Brzodow bei Lemberg auf Führer der Nationa⸗ 
len Partei verübt. Bei dem örtlichen Geiſtlichen Dutkie⸗ 
wicz waren der ehem. Sekretär Roman Dmowfkis Jan 
Hudzik, der Lemberger Bezirksſekretär der Nationalen 
Partei Reſervemajor Wladyſlaw Owoc und der Abg. Ry⸗ 
mar zu einem Abendeſſen. Als die drei die Pfarrei ver⸗ 
laſſen hatten und eben auseinander gehen wollten, wurden 
auf ſie aus dem Hinterhalt mehrere Schüſſe abgefeuert, 
durch welche Hudzik auf der Stelle getötet und Owoc ver⸗ 
letzt wurde. Die geheimnisvollen Täter flüchteten in das 
Dunkel der Nacht. 


100 Jahre Sozialpolitik. 


Es ſind gegenwärtig gerade 100 Jahre her, daß in 
England, dem damals induſtriell und kapitaliſtiſch eni⸗ 
wickeltſten Lande der Erde, das erſte grundlegende Fa⸗ 
brikgeſetz zum Schutze der menſchlichen Arbeit gegen die 
Maßloſigkeit kapitaliſtiſcher Ausbeutung geſchaffen wurde. 
Nur wenige Menſchen kennen aus der Lektüre ſozialer 
Schilderungen die Zuſtände, unter denen vor 100 Jahren 
die Arbeiter Englands und ſpäter auch die Arbeiterklaſſe 
anderer Länder ſchmachteten. Und nicht um geſchichtliche 
Erinnerungen aufzufriſchen, wollen wir auf dieſe Zeit 
furchtbarſter Entrechtung der arbeitenden Menſchen hin⸗ 
weiſen, ſondern deshalb, um gerade jetzt, wo ſich in allen 
Ländern der Kampf der Unternehmerklaſſe gegen die So⸗ 
zialpolitik ununterbrochen verſchärft und ſelbſt viele Ar⸗ 
beiter den ſozialpolitiſchen Fortſchritt nicht mehr zu ſchätzen 
wiſſen, hervorzuheben, daß erſt der Kampf der freien Ge⸗ 
werkſchaften um die Würde der menſchlichen Arbeit aus 
dem entrechteten und verſklavten Arbeiter des Frühkavi⸗ 
talismus eine ihrer menſchlichen Anſprüche an das Leben 
bewußte Perſoönlichkeit gemacht hat. 

Das engliſche Fabriksgeſetz vom Jahre 1833 bez. z 
ſich nur auf die Baumwoll⸗, Woll⸗, Seiden⸗ und Fla 73- 
fabrifen, in denen damals die Ausbeutung der Arbeiter 
und ihrer Frauen und Kinder unmenſchliche Formen ange⸗ 
nommen hatte. Schon die einzelnen Beſtimmungen des 
Geſetzes, für die damalige Zeit ein eminent bedeutſa nn 
Fortſchritt, laſſen erkennen, wie troſtlos die Lage der Fr» 
keiterklaſſe Englands damals geweſen ſein muß. Heute, 
wo der Achtſtundentag erkämpft und die Arbeiterklaſſe ent- 
ſchloſſen iſt, über ihn hinweg die 40⸗Stundenwoche zu 
erobern, muten uns die für die damalige Zeit fortſcheut⸗ 
lichen Beſtimmungen des engliſchen Fabriksaktes dom 
Jahre 1833 als eine Barbarei an der arbeitenden Men 9. 
heit an. Das engliſche Fabriksgeſetz von 1833, von dein 
Karl Marx ſagte, daß ſeither für die moderne Induſlrie 
erſt der Normalarbeitstag exiſtierte, ſetzte den Fabriks⸗ 
arbeitstag in der Textilinduſtrie von ½6 Uhr früh bis 
159 Uhr abends feſt. Mehr als die Hälfte eines Tages 
mußten alſo die Arbeiter in den Fabriksräumen verbrin⸗ 
gen, aber innerhalb der genannten Zeit gab es auch für 
viele Jahre nach 1833 Feine Begrenzung der täglichen Ar⸗ 
beitszeit für erwachſene Arbeiter. Nur für Kinder und 
Jugendliche wurden einſchränkende Beſtimmungen getrof⸗ 
fen. So ordnete das Geſetz an, daß Jugendliche zwiſchen 
13 und 18 Jahren innerhalb der Zeit von %6 Uhr früh 
bis 159 Uhr abends nicht länger als 12 Stunden und Kin⸗ 
der von 9 bis 13 Jahren nicht länger als 8 Stunden täg⸗ 
lich arbeiten durften. Die Nachtarbeit für Perſonen zwi⸗ 
ſchen 9 und 18 Jahren wurde verboten. 

Aber die Kinderarbeit, dieſes erſchütterndſte Kapitel 
kapitaliſtiſcher Ausbeutung, wurde, da die Fabriksinſpek⸗ 
tion alles zu wünſchen übrig ließ, trotz dieſem Geſetze nicht 
weſentlich eingeſchränkt. Die krupelloſen Textilfabrikan⸗ 
ten Englands fanden Mittel und Wege, um die geſetzlichen 
Beſtimmungen zu umgehen. Aber trotz ihrem Widerſtand, 
den ſie zyniſch noch mit dem Schutze der „Freiheit des Ar⸗ 
beiters“ begründeten, machte die Sozialpolitik unter dem 
wachſenden Druck der Arbeiter und ihrer Gewerkſchaften 
bald neue Fortſchritte. Schon 1844 wurde in England 
der Arbeitstag für Frauen über 18 Jahre auf 12 Stunden 
täglich eingeſchränkt und mit bitterer Ironie hieß es in 
einem Bericht über die Zuſtänden in den engliſchen Fabri⸗ 
ken vom Jahre 1844, daß den Fabriksinſpektoren kein ein⸗ 
ziger Fall zur Kenntnis gekommen jet, „wo erwachſene 
Weiber ſich über dieſen Eingriff in ihre Rechte beſchwert 
hätten.“ Am 1. Mai 1848 trat das Geſetz über den Zehn⸗ 
ſtundentag in Kraft, das unter den engliſchen Fabrikanten 
einen Sturm der Entrüſtung hervorrief, deren Widerſtand 
zwar die Verwirklichung des ſozialpolitiſchen Schutzes der 
Arbeit zu hemmen, aber nicht aufzuhalten vermochte. Im⸗ 
mer mehr wurden ſich die Arbeiter bewußt, daß ſie nur 
durch ihren Zuſammenſchluß in ſtarken Gewerkſchaften im: 
ſtande ſein werden, die kapitaliſtiſche Ausbeutung ihrer Ar⸗ 
beitskraft einzuſchränken. In den folgenden Jahrzehnten 
gelang es ihnen nicht nur, die Kinderarbeit zu beſeitigen, 
ſondern durch eine Fülle ſozialpolitiſcher Geſetze einen 
wirkſamen Schutz aller arbeitenden Menſchen gegen die ka⸗ 
pitaliſtiſche Profitgier aufzurichten. So waren die eng: 
liſchen Fabriksarbeiter „die Preisfechter nicht nur der eng: 
lichen, ſondern der modernen Arbeiterklaſſe überhaupt,‘ 


(Marx.) Aber auch in den übrigen europäiſchen Induſtcie⸗ 
ländern, deren wirtſchaftliche Entwicklung jener Englands 
nachhinkte, herrſchten ähnliche Zuſtände. 

Seit dieſer Zeit hat ſich die Lage der Arbeiterklaſſe 
bedeutend geändert. Die Arbeiter, aufgerüttelt durch die 
ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung, ſchloſſen ſich zum Kampfe 
gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung in den freien Gewerk⸗ 
ſchaften und in der ſozialdemokratiſchen Partei zuſammen. 
In zähen und opfervollen Kämpfen gelang es der moder⸗ 
nen Arbeiterbewegung, nicht nur an Stelle des unbegrenz⸗ 
ten Arbeitstages den Achtſtundentag zu ſetzen, ſondern auch 
den techniſchen Schutz gegen die zahlreichen Unfall⸗ und 
geſundheitlichen Gefahren in den Betrieben, einen Schutz 
gegen die Folgen von Krankheit und Unfällen durch die 
moderne Sozial- und Unfallverſicherung und nach dem 
Kriege in den meiſten Ländern auch den Schutz der Ju⸗ 
gend, der Frauen und Mütter und der Arbeitsloſen zu 
erkämpfen. 

Noch iſt es richtig, daß die Arbeiter ihre Ketten, die 
Ketten kapitaliſtiſcher Ausbeutung, zu verlieren haben, 
aber die einſt jtraffer geſpannten Ketten wurden durch die 
moderne Arbeiterbewegung ſchon ein wenig gelockert. Ager 
gerade deshalb, weil die Arbeiter heute bei uns poliliſch 
und ſozial nicht mehr ſo unfrei ſind, wie noch vor wenigen 
Jahrzehnten, iſt es doppelt verhängnisvoll für fie, dr 
zehntauſende Arbeiter den Wert der Sozialpolitik und des 
Arbeiterſchutzes, die Bedeutung des ſozialpolitiſchen Furt 
ſchrittes in den letzten Jahrzehnten nicht mehr richtig zu 
ſchätzen wiſſen. Heute, wo der Kapitalismus um je.tte 
Exiſtenz ringt und ſich des Faſchismus zu ſeiner Rettung 
bedient, haben die Arbeiter nicht nur ihre ſchwer erkämpfte 
politiſche Freiheit, die Freiheit der Perſon und der Klaſſe, 
ſendern ihren geſamten ſozialpolitiſchen Schutz zu ver⸗ 
lieren. 

Es iſt notwendig, ſich jetzt, wo alles auf dem Spiele 
ſteht, was die Arbeiter an Rechten und Errungenſchaften 
beſitzen, der Zuſtände von geſtern und heute bewußt zu 
werden. Erſt wen man ſich daran erinnert, wie es zin« 
mal um die arbeitenden Menſchen beſtellt war, kann man 
etweſſen, was ihnen bevorſtände, wenn das Kapital in 
Wirtſchaft und Politik wieder einmal unumſchränkt und 
drupellos herrſchen könnt:. Aber heute gilt es nicht nur, 
Errungenes zu verteidigen, um das Verſinken der Arb'ei⸗ 
terklaſſe in die barbariſchen Zuſtände frühkapitaliſtiſcher 
Verſklavung und Unfreiheit zu verhindern, ſondern unſeren 
CJolgen neuc Forlſchritte hinzuzufügen. Dazu braucht 
die Arbeitortiaffe ſtarke Gewerkſchaften und Menſchen, die 
xreit find, an der vorderſten Front des Klaſſenkampfes 
ner Tinſaz ihier ganzen Perſönlichkeit gegen das Ki⸗ 
Fital zu ſtreiten. Erſt ſo, in der geſchloſſenen Bemeinſchaft 
allen Arbeiter, werden wir das Kapital niederzwingen und 
der menſchlichen Arbeit die ihr heute verſagte Würde ge⸗ 
ben, die ihr als Element des Fortſchritts der Menſchheit 
gel ührt. 


Zwei Urteile. 


Aus Lemberg wird von einem Gerichtsurteil berich⸗ 
tet, das in ganz Kleinpolen böſes Blut gemacht hat: 

Vor dem Stadtgericht in Winniki bei Lemberg Hatte 
ſich Mikolaj Stecura zu verantworten, der angeklagt war, 
6 Hühner im Werte von 24 Zloty geſtohlen zu haben. 
Richter Bukowezyk verurteilte ihn dafür zu 7 und einem 
halben Jahr Gefängnis. 

Vor etlichen Tagen verurteilte das Militärgerich: — 
wir berichteten darüber — Major Stawinſki, der am 23. 
März Ing. Jankowſki auf einer Tanzdiele erſchoſſen hat, 
zu 2 Jahren Gefängnis. 

Zwei Urteile. 


Ein Wahlfieg der franzöſiſchen Sozialiſten. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten haben bei der Nach⸗ 
wahl im zweiten Wahlkreis von Toulouſe am 7. Mat 
einen eindrucksvollen Sieg errungen. Der ſozialiſtiſche 
Kandidat Berlia wurde mit 10 765 Stimmen gewählt, 
während ſeine Gegenkandidaten nicht über 1000 Stimmen 
hinauskamen. Im erſten Wahlgang hatte Berlia 9108 
Stimmen erhalten, ſein radikaler Gegenkandidat 6 837. 
Der radikale Kandidat war darauf zurückgetreten, hatte 
es aber unterlaſſen, ſeine Wähler aufzufordern, für den 
Sozialiſten zu ſtimmen. Nichtsdeſtoweniger ſteigerte Ber- 
lia, wie aus dem Wahlergebnis hervorgeht, ſeine Stim⸗ 
menzahl vom 1. zum 2. Wahlgang um mehr als 1600. Der 
kommuniſtiſche Kandidat verlor zwiſchen den beiden Wahl⸗ 
gängen etwa 60 Stimmen und erhielt 888 Stimmen. 
Der Wahlſieg in Toulonſe iſt der dritte, den die 
ſozialiſtiſche Partei in Frankreich ſeit den letzten allgeme!⸗ 
nen Wahlen zu verzeichneni hat. 


Die vormilitäriſche Ausbildung. 


Genf, 15. Mai. Im Effektivausſchuß der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz machte der engliſche Vertreter einen Kem⸗ 
promißvorſchlag er die Anrechnung der vormilitäri⸗ 
ſchen Ausbildung bei der Feſtſetzung der effeftiwen 
Heeresſtärken der einzelnen Länder. 


Die deutſchen privaten Auslandsſchulden. 


Neugork, 15. Mat. Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht erklärte in einem Funkſpruch, es werden keine 
Vorſchläge bezüglich Herabſetzung der privaten Aus⸗ 
landsſchulden oder Einſtellung der Zahlung oder Nern;in- 


Derag der Zinsen durch Jie Reichsbant gemacht werden. 


r. 11 Leoedzer Bonzen — Dienbtag, ven 18. Mai 1935. 


Der individuelle Terror der Nazi. 


Wie ſozialdemokratiſche Erklärungen und Mandats verzichte zuſtandetommen. 


In Württemberg find die ſämtlichen Mitglieder 
des Bezirksvorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei ver⸗ 
haftet wurden. Unter Androhung der Todes⸗ 
ſtrafe wurden fie gezwungen, eine Erklärung zu an⸗ 
terſchreiben mit der Aufforderung „an alle Paxteimitgrte⸗ 
der“, ſich in die Front der nationalen Revolu⸗ 
tion einzugliedern, ferner mit dem Erſuchen an 
die Abgeordneten der Partei, ihre Mandate in Zukunft im 
Sinne Hitlers zu gebrauchen. (Und die Meldung über 
dieſen Fall des ſchwerſten individuellen Terrors, den es 
nur geben kann, verſah die Lodzer „Freie Preſſe“ mit dem 
Titel: „SPD.⸗Wüttemberg will national ſein“. Fürwahr 
der Zynismus dieſes Blattes geht zu weit!) 

In einem Mitteilungsblatt der Sozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands leſen wir folgende Nachricht, deren 
nur kaum verſchleierter Sinn ohne weiteres erſichtlich werd: 
„Bürgerliche Blätter melden, daß zum Landtag und zur 
Stadtverordnetenverſammlung in Braunſchweig 
ſowie zu den Kreistagen ſozialdemokratiſche Bewerber nicht 
aufgeſtellt worden ſind. — Die Tatſache iſt richtig, finde: 
aber in den beſonderen Verhältniſſen des Landes ſeine Er⸗ 
klärung. Die bisherigen Abgeordneten hatten ihre Man⸗ 
date unter Umſtänden niederlegen müſſen, die den Pariei⸗ 
vorſtand in Berlin zur Beſchwerde an das Reichs⸗ 
miniſterium des Innern veranlaßt hat. Die Beſchwerde iſt 
noch unerledigt, die jetzt aufzuſtellenden Kandidaten müß⸗ 
ten befürchten, der gleichen Lage wie ihre Vorgänger aus⸗ 
geſetzt zu werden, beſonders da in dem Geſetz für die Neu⸗ 
bildung des Landtags vorgeſchrieben war, daß die Bewer⸗ 
ber ihre Zuſtimmungserklärungen nicht ſchriftlich einrei⸗ 
chen dürften, ſondern perſönlich vollziehen miß⸗ 
ten. Nach den Vorkommniſſen in Braunſchweig war dieses 
perfönliche Erſcheinen mit der Wahrſcheinlichkeit verknüpft, 
daß es zur Ausübung des Mandats nicht ge⸗ 
kommen wäre. Deshalb unterblieb die Aufſtellung.“ 


riſche Staatsminiſter Hermann Eſſer hat in ſeiner Eigen 
ſchaft als Landtagspräſident den ſozialdemokratiſchen Ab. 
geordneten, Landgerichtsrat a. D. Högner aufgefordert, 
ſein Mandat zum Bayriſchen Landtag nieder zu⸗ 
legen. Präſident Eſſer erklärte, wie halbamtlich ver⸗ 
lautet, ein weiteres Verbleiben des Abgeordneten Högner 
im Bayriſchen Landtag nicht zu dulden, da Högner 
zu den Sozialdemokraten gehörte, die den Kampf gegen 
den Reichskanzler Adolf Hitler und ſeine Bewegung in be⸗ 
ſonders gehäſſiger und niederträchtiger Form geführt Kät- 
ten. Er ſei nicht in der Lage, der SA. und SE. 
zuzumuten, ſolche intellektuellen Sozialdemokraten als im⸗ 
mune Abgeordnete des Bayriſchen Landtags zu dulden. — 
Abgeordneter Högner hat daher dem Landtagspräſiden'en 
mitgeteilt, daß er auf ſein Mandat verzichte. Högner 
wurde am 5. März auch in den Reichstag (Wahlkreis 24 
Oberbayern⸗-Schwaben) gewählt. 


Und das ſoll lein Terror fein! 
Mit 3000 SA.⸗Leuten gegen die Düſſeldorſer Arbeiterſchaſt 


Düſſeldorf, 15. Mai. Die Nationalſozialiſten 
haben auf die entſchiedene Zurückweiſung verſchiedener 
faſchiſtiſcher Provokationen in den Arbeitervierteln von 
Düſſeldorf, bei denen mehrere SA.⸗Leute ihr Leben laſſen 
mußten, mit einer rieſigen Strafexpedition geantwortet, 
bei der 3000 SA.⸗Leute und mehrere Hundertſchaften der 
Polizei eingeſetzt wurden. Die faſt 4000 Mann ſtarke 
braune Armee drang in die Arbeiterviertel ein, wo fie wie 
in Feindesland hauſte. Zahlloſe Arbeiterwohnungen wur⸗ 
den völlig demoliert und unter den verwundeten Arbeitern 
befinden ſich mehrere Frauen. Zwölf Arbeiter find ſpur⸗ 
los verſchwunden. 


Offiziell wird jedoch nur gemeldet, daß bei einer 


Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet lakoniſch: „Der bay⸗ | Razzia gegen Kommuniſten 60 Perſonen verhaftet wurden 


Die braunen Vandalen wüten. 


Wie Arbeſtereigentum im dritten Reich vernichtet wird. 


Zu den zahlloſen Meldungen über die Zerſtörun⸗ 
gen proletariſchen Eigentums in Deutſchland erhält die 
„Internationale Information der S. A. J“ folgende 
zwei weiteren Berichte, die wiederum mit aller Deutlich⸗ 
teit zeigen, was Nationalſozialismus bedeutet. Das 
proletariſche Eigentum iſt vogelfrei — das Eigentum 
der Unternehmer iſt, wie Hitler in ſeiner Regierungs⸗ 
erklaͤrung noch unterſtrich, heilig. Und das nennt ſich 
„Nationalſozialismus“! 

Beim Leſen der nachſtehenden Berichte wirft ſich 
einem unwillkürlich die Frage auf, ob denn jo etwas int 
Zeitalter der Kultur noch möglich iſt. Daß dies aber w'rk⸗ 
lich der Fall iſt, konnten wir vor nicht langer Zeit bei 
uns in Lodz jeititellen, als das deutſche Gymnaſium und 
die „Freie Preſſe“ in ähnlicher brutaler Weiſe demoliert 
wurden. Der Unterſchied zwiſchen uns und dieſem deut: 
ſchen Blatt aber beſteht darin, daß wir als deutſches 
Arbeiterblatt oſſen und ohne Vorbehalt über die in Lodz 
angerichteten Verheerungen ſchrieben, während die 
„Freie Preſſe“ wiſſentlich verſchweigt, welchen brutalen 
Berfo en die Organiſationen und Zeitungen der Ar: 
bei t in Deutſchland von ſeiten der Nationalſozia⸗ 
liſten ausgeſetzt ſind. 

Die beiden Berichte lauten wie folgt: 


Plauen im Vogtland. 


Ein Beſucher der Vogtländiſchen Druckerei⸗ und Ver⸗ 
lagsanſtalt G. m. b. H. in Plauen im Vogtland ſchildert 
101 Bullen des Betriebes nach der Invaſton der SA. wie 
olgt: 
„Die Büros, insbeſondere die 
Redaktionsbüros find mit Beilen und Spaten hoar- 
beitet worden, Stühle zerſchlagen, Telephone, Uhren, 

Türen und Fenſter demoliert worden. 


Alle Formulare, Zeitungen, Vorräte uſw. aus den Behäl⸗ 
tern geriſſen und umhergeſtreut worden. Ein ganzer Teil 
der Schreibtiſchinhalte wurde geſtohlen. — Im Maſchinen⸗ 
ſaal ſind die zwei Schnellpreſſen und eine Tiegeldruckpreſſe 
ſchwer beſchädigt. Die Maſchinen wurden zum Laufer 
gebracht und dann mit Gewalt angehalten. An der Ro⸗ 
tationsmaſchine und an einigen Buchbindereimaſchinen 
ſind verhältnismäßig wenig Schäden entſtanden. Sämt⸗ 
liche Druckregale wurden zerſtört. Die bereits fertigen 
Druckſachen liegen im Maſchinenſaal und allen angrenzen⸗ 
den Zimmern ſowie im Hofe umher. Das Papierlager 
iſt auseinandergeriſſen worden. Papiervorräte wurden 
zum Teil unbrauchbar gemacht. — Am müfteften ſieht die 
perei aus. 
Kein Regal ſteht mehr auf dem urſprünglichen Platz. 
Alle Küſten, Satzbretter, Regale uſw. ſind entleert. 
Der ganze Setzerſaal ift ein einziger Schutthauſen. 
An der Vorderſeite der Setzmaſchinen ſind ſchwere Schäden 


feſtunſtellen. Die Taſtaturen ſind mit Hacken zerschlagen, 


bel asgecbrogen Gleitſchienen berausgeriſſen und die 


eleltriſchen Heizungen zerſtͤrt worden. Im ganzen Ge⸗ 
bäude iſt leine Fenſterſcheibe mehr ganz. — auf dem Hot 
liegen N 


zwei Autos, davon ift eines vollkommen ſchrotſertig; 
das andere kann durch eine Reparatur vielleicht noch als 
invalid umherfahren. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 
35 000.— bis 45 000.— Reichsmark 


Deſſau. 


Das Gebäude des „Volksblattes“ in Deſſau wurde 
von SA. mit klingemdem Spiel „erobert“ und beſetzt. 
Ueber die weiteren Vorgänge wird uns berichtet: 

„Im Zeitraum von etwa einer halben Stunde wurde 

nn 

ein Teil der Inneneinrichtung des Gebäudes in ent ; 

jeglicher Weiſe demoliert. 

Aus der Buchhandlung warf man durch das zerſchlagene 
Fenſter Bücher, Schriften und andere Gegenſtände auf die 
Straße. Aus den Redaktionsräumen wurden Bücher und 
Einrichtungsgegenſtände auf den Hof geworfen. Fahnen, 
die man im Gebäude fand, verbrannte man auf der Aska⸗ 
niſchen Straße. 

Am ſchlimmſten wüteten die Eindringlinge in den Re⸗ 
daktionsräumen. Die Türen wurden teils zerbrochen, teils 
zerſchlagen. Schreibtiſche demoliert, die Beſtandteile des 
übrigen Inventars verwüſtet. Bilder von Ebert und Karl 
Marx wurden nach der Zertrümmerung der Rahmen zer⸗ 
riſſen. Aber auch in dem im Vordergebäude liegenden 


Räumen der Geſchäftsleitung, der Werbeleitung, die Te ⸗ 


lephonzentrale uſw. mußten die ſchlimmſten Verwüſtungen 
feſtgeſtellt werden. Scheibentüren find zerſplittert. Schrank. 
türen aufgebrochen, Schreibtiſchkäſten entzweigeſchlagen 
und übereinandergeſtürzt. Sämtliches Schriftmaterial 
wurde wahllos zerſtört.“ 


der Naub des deuiſchen Arbeiter⸗ 
vermögens. 
Vermögenswerte in Höhe non 885 000 Mark in Bremen 
beschlagnahmt. 

Bremen, 15. Mai. Die Polizeidirektion teilt mit: 
Der vom Polizeiherrn mit der Prüfung der Eigentums⸗ 
verhältniſſe zwiſchen der SPD. der Bremer Volkszeitung 
und der Verlagsanſtalt J. H. Schmalfeldt und Co. eins 
geſetzte gerichtliche Sachverſtändige Dr. jur. Lehrke hat 
nunmehr einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Firma J. F. 
Schmalfeldt und Co. Eigentum der SPD. iſt und ſomet 
ebenfalls der vom Generalſtaatsanwalt I Berlin angeord- 
neten Beſchlagnahme unterliegt. Die Geſellſchafter der 
offenen Handelsgeſellſchaft J. H. Schmalſeldt waren ledig⸗ 
lich Treuhänder der SPD. Es find in Bremen bisher 
Vermögenswerte im Geſamtbetrage von 885 000 RM. 
beſchlagnahmt und ſichergeſtellt. Zur Sicherung der gro⸗ 
ßen Werte bleibt das Verlags⸗ und Parteihaus „Am Gee⸗ 
ren“ weiter durch Polizei und SA. beicht, 


S 


Vor einem Verbot der Parteien 
in Bayern. 


Regensburg, 15. Mai. Der bayriſche Innen⸗ 
miniſter Wagener, der heute von einer Beſichtigungsrei ſe 
nach Mibichen zurückkehrt, hielt am Vormittag in Regens⸗ 
burg ver den Vertreteen der Behörden eine Rede, ia der 
er erklärte, er habe auf ſeine Reiſe die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, 9255 das Volk keine Parteien, weder KPD. noch 
SPD., noch Bayriſche Volkspartei mehr wolle. Das Volk 
fühle ſich von den Parteien betrogen. Es gebe nur noch 
eine deutſche Volksbewegung. Aus ſeinen Eindrücken have 
er die notwendigen Entſchlüſſe gezogen für die 
Zuku nft. Er erkläre hiermit als verantwortlicher Mir 
niſter für die bayriſche innere Staatsverwaltung und für 
die bayriſche Polizeigewalt, daß er in Zukunft keine 
Parteien mehr dulden werde. Was von den 
Führern dieſer Parteien ohne Volk noch übrig geblieben 
ſei, müſſe die Schlußfolgerungen ziehen. „Entweder beu⸗ 
gen ſie ſich vor dem, was die Nation will, oder ſie ſollen 
abtreten. Wir machen die Tore weit auf für alle, die zu⸗ 
jammenftehen wollen. Aber wer glaubt, nicht abtreten zu 
können von der Stelle, die für ihn nicht mehr zu halten 
iſt, der iſt ein Narr oder ein Verbrecher“. 100 5 bedentet 
alfo, daß das Verbot der nichtnationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien in Bayern in nächſter Zeit zu erwarten iſt. Nazis 
Miniſter e hat ja bereits „feſtgeſtellt“, daß es das 

Volk ſo will, Die Red.) 


Verbotene Juftiz. 


Berlin, 15. Mai. Das Geheime Staatspolizeiamt 
hat die periodiſche Druckſchrift „Die Juſtiz“, Be 
für Erneuerung des deutſchen e bis auf wei⸗ 
teres verboten. 51 


Nazi auch in Jugoſlawien. 


G. J.) Die Mariborer „Volksſtimme“ berichtet über 
bemerkenswerte Auswirkungen der deutſchen Ereigniſſe iu 
Jugoſlawien. Die ſogenannten nationalen Urbeiteraen: 
ſchaften — 4 immer mehr in das Fahrwaſſer des Nate vs 
nalſozialismus, ihre Haupttätigkeit ijt die Belämpft ing d 
Freien Gwen So erzählt die Mariborer , Roi! 92 
ſtimme“ von einem Verſuch der Nazis, eine große Runde 

ebung der Arbeiterſchaft von Maribor am 28. April zu 
prengen, was ihnen jedoch nicht gelang. 


Aus Welt und Leben. 


Ueber eine Stunde Rüdenflue. 


Der Fliegerleutnant Guliemo Bocola hat am Sonn⸗ 
tag einen neuen Weltrekord im Aitdenjlug eee Er 
flog eine Stunde und 6 Minuten in Rückenlage Der alte 
Rekord, den der Fliegerkapitän Colacicchi hielt, betrug 41 
Minuten, Bocola erklärte, der Zweck des Fluges ſei das 
Studium der pſychiſchen Wirkungen des Rückenfluges ge⸗ 
weſen. Die Aerzte ſtellten feſt, daß die lebenswichtigen 
Organe des Fliegers nach dem Rückenflug durchaus in 
Ordnung waren. Es wurde lediglich eine leichte Zunahme 
der Zahl der Herzſchläge feſtgeſtellt. 


SS.⸗Auto ſtürzt über eine Böſchung. 


Greiz, 15. Mai. Ein Laſtauto mit 60 Mann ber 
Greizer SS. ſtürzte über eine 1½ Meter hohe Böſchung. 
18 SS.⸗Leute wurden verletzt. 


* 


Mord aus religiöſem Wahn? 


In der Umgebung von Paris wurden die Leichen 
‚iveier Frauen aufgefunden, die mit einem Hammer er⸗ 
ſchlagen worden waren. Die Kehlen der Frauen waren 
durchſchniten. Um die Leichen herum lagen kleine religiöſe 
Wachsſtatuen. In den Getöteten wurde die Geliebte eines 
gewiſſen Danſe und ihre Mutter feſtgeſtellt. Danſe erſchion 
nach der Aufdeckung der Mordtat bei den belgiſchen Ds 
hörden und bezichtigte ſich ſelbſt, einen Jeſuiten aus dem 
Kloſter in Lüttich ermordet zu haben. Wie es ſcheint, Js 
delt es ſich um einen Wahnſinnigen. 


Für 4 Millionen Franken Steuermarken entwendet. 


In der Nacht zum Donnerstag wurde in das Steuer⸗ 
büro von Evreux (Frankreich) ein Einbruch verübt, wobei 
für über 4 Millionen Franken Steuermarken entwendet: 
wurden. Der Direktor des Steuerbüros, der mit ſeine * 
Frau in einem neben dem Büro gelegenen Zimmer ſchlief, 
war von den Einbrechern eingeſchloſſen worden, ſo daß er 
den Einbruch nicht verhindern konnte. Die Diebe habe n 
mit Hilfe eines Kraftwagens d die Flucht ergriffen, ohn 2 
daß bisher die geringſte Spur entdeckt wurde. 


Rooſevelt aus — Talg. 


Hunderte Neuyorker Metzgermeiſter haben diefer 
Tage eine Rieſen⸗Rooſevelt⸗Statue aus — Rindertalg her⸗ 
geſtellt, die im Triumph durch die Stadt gefahren wurde, 
um ſchließlich auf einem öffentlichen Plage (1) zur Auſ⸗ 
ſtellung zu kommen. Die Neuyorker Maiſonne meinte es 
obendrein noch ſo gut mit ihrem Talg⸗Präſidenten, daß 
dem armen Rooſevelt der halbe Scheitel herunterſchmo! ör 
ſo daß ſich ſchließlich die Polizei genötigt ſah, dieſe un 
heabſichtigte und naive Verballhornung des Staatsober⸗ 
hauptes zu entjernen. 


Loder Volkszeitung — Dienstag, den 8. mai 59999. „%b4bꝰr Volkszeitung — Dienstag, den 8. mar 1988. 


Die Geſchwwiſter hatten ſich nicht geändert 


die Wiederauferitandene von der „Luſitania“. 


— Eine Frau, die vor ihrem 


Reichtum floh. 


Ein Filmſtoff könnte nicht abenteuerlicher und un⸗ 
wahrſcheinlicher geſtaltet werden als das Schickſal von Miß 
Mary Thompſon, einer amerikaniſchen Millionenerbin, mit 
dem ſich jetzt die Neuyorker Oeffentlichkeit befaßt. Die 
junge Dame ſollte während des Krieges auf dem Ozean⸗ 
rieſen „Luſitania“ 5 Vaterland derlaffen, um ſich zur Kur 


nach Europa zu begeben. 
Ste verließ ihr 3 er erichien nicht mehr 


Nach der Kataſtrophe der „ 1 0 wurde angenommen, 
daß auch Miß Thompfon ſich unter den Opfern befunden 
habe. Es beſtand zwar die Möglichkeit, daß ſie mit an⸗ 
deren irgend wohin verſchlagen wurde und nach einiger 
Zeit ein Lebenszeichen geben würde; als jedoch mehrere 
Jahre vergingen, wurde das Vermögen des jungen Moͤd⸗ 
chens und das für fie beſtimmte Erbe unter ihre anderen 
Geſchwiſter verteilt. Niemand wäre auf die Vermutung 
gelommen, daß Miß Thompſon ſich etwa auf der „Luſi⸗ 
kania“ garnicht befunden habe. Deshalb waren bie Ge⸗ 
ſchwiſter der Verunglückten nicht wenig empört, als ſie vor 
einiger Zeit Briefe erhielten, die alle den gleichen Inhalt 


hatten. Es ſtand darin: „Meine liebe Schweſter! Seit 
ſiebzehn Jahren lebe ich in Atlantie⸗Cith. Es geht mir 
gut und ich fühle mich ſehr wohl. Schreibt mir, was «3 
bei euch gibt.“ Die drei Schweſtern von Miß Thomplfon 
laſen aus dieſen Briefen nur den 

Verſuch einer Frpreſſung 
heraus; fie gaken ſich nicht erſt die Mühe, nachzu prüfen, 
ob die Hendſchrift jtnimie, 00 die Angaben der Undekenn⸗ 
ten, die wie ku 3 dar auf machte. in Ordnung waren. 2 
fe*ten ich hin am) de var} zen einen Brief, in dem es 
N ere Schwester in auf der „Luſitanza“ umgekommen 


N DDr. 


der Siheich 


Füme verdrehen 


Daß Kirſch⸗Filme mehr als einem jungen Menſchen 
den Ko f verdreht haben, iſt kein Geheimnis. Die Fälle 
ſind meer oder weniger unheilvoll. Einen ſehr ſchlimmen 
Ausganz nahmen ſie bei einer jungen Pariſerin, die ſich 
an den exotiſchen Filmen nicht ſatt ſehen konnte, und in 
deren Gehirn die Maharadſchahs und Scheichs der Lein⸗ 
wand als die begehrenswerteſten Helden erſchienen. Sie 
ſparte e jahrelang, da es ihr ſehnlichſter Wunſch war, einmal 
eine Ferienzeit in Tunis zu verleben. Eines Tages konnte 
ſie ſich dieſen Wunſch erfüllen, und ſie begab ſich nach 
Tunis, übervoll von allem romantiſchen Unſinn, den 
ſchlechte Filme in einen naiven Zuſchauer hineinpropfen 
können. Sie ſtieg in Tunis in einem Hotel ab und hier 
lernte ſie einen Mann kennen, der der Idealtyp aller 
Scheichs zu fein ſchien und geradeswegs von der Lein- 
wand hätte tommen können. Der „Scheich“, ein Mitglied 
der Unterwelt von Tunis, erbot ſich, der jungen Dame die 
Stadt zu zeigen, und Abend für Abend begleitete er ſie in 
die verſchiedenen Lokale, wo ſich angeblich echt afrikani⸗ 
ſches Leben abſpielte! Die junge Pariſerin nahm alles für 
echt und dachte auch nicht im entjernteiten daran, daß das 
was ſie ſah, ſo wenig Afrika war, wie ihr Begleiter ein 
Scheich. Dann ſah man das Paar nicht mehr, eines Mor⸗ 
gens aber wurde in einem Außenbezirk von Tunis die zer⸗ 
ſtückelte Leiche des jungen Mädchens gefunden. Der falſche 
Scheich wurde nicht mehr geſehen. Die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden ſtellten wohl Nachforſchungen an, die aber ergeb⸗ 
nislos blieben. Die Hotels händigten der Polizei eine 
Liſte der falſchen Scheichs ein, aber damit wurde der Ver⸗ 
brecher nicht aufgefunden. 

Von einer in Kairo lebenden Amerikanerin erzählte 
man ſich ziemlich öffentlich, daß ſie ſich auch in einen dieſer 
„Scheichs“ verliebt habe, der als Fremdenführer Dienſte 
tat. Seine Laufbahn hatte er als Eſeltreiber begonnen. 
Aber er war der Dame gleich bei ihrer Ankunft begegnet, 
und ſie hatte ihm nicht widerſtehen können. Seit einem 
Jahr war das Paar unzertrennlich, die Dame dachte auch 
gar nicht daran, nach Amerika zurückzukehren, ſie hatte in 
dieſen Wüſtenſohn ihr Glück gefunden. 

Ein anderer Scheich machte Algier unſicher. Er hatte 
als Kameltreiber angefangen. Bald wurde es ihm in der 
Wüſte zu langweilig, er begab ſich nach Blida und wurde 
Gigolo in einem der zahlreichen Tanzlokale. Hier lernte 
er eine angejahrte Engländerin kennen, die in Geſellſchaft 
ihrer Tochter und ihrer Enkelin war. Der unternehmende 
Scheich Mohammed Ben Ali machte ſich an die Groß⸗ 
mutter heran, und es gelang ihm leicht, die alte Dame zu 
betören, ſo daß ſie ſich ohne Wiſſen ihrer Verwandten mit 
ihm traf. Zugleich aber machte Ben Ali auch der Tochter 
den Hof und wandte ſchließlich auch ſeine Aufmerkſamkeit 
noch der neunzehnjährigen Enkelin zu. Ihnen allen ver⸗ 
ſprach er die Ehe. Alle drei gaben ihm, was ſie an Geld 
hatten, und als er ſie griindlich ausgeplündert hatte, ver⸗ 
ſchwand er auf Nimmerwiederſehen in der Wüſte. 

Daß aber ein echter Scheich auch ſeine Abenteuer 
haben kann, beweiſt eine Geſchichte, die ſich in Paris zuge⸗ 


} von Mary Thomp 
u. wohltätige Zw 


Wir lennen Sie nicht und erſuchen Sie daher, uns nie, 
länger zu beläſtigen.“ 

Die Antwort der angeblichen Mary Thompfon ließ 
nicht lange auf ſich warten. Sie kündigte darin an, Da 
fie das Verhalten ihrer Geſchwiſter niederträchtig finde und 
daher nicht geneigt ſei, ihnen noch länger die Nutznießung 
ihrer Kapitalien, auf die ſie urſprünglich habe verzichten 
wollen, zu überlaſſen. Sie werde ſofort die geeigneten 
Schritte unternehmen, um in den Beſitz ihres Vermögens 
und des ihr zukommenden Erbes zu gelangen. 

Diesmal zweifelten die Schweſtern merkwülrdiger⸗ 
weiſe leinen Augenblick daran, daß es ſich um Mary 
Thompſon handeln könnte. Ihre einzige Sorge galt dem 


Geld, das ſie zu verlieren im Begriff ſtanden. Ohne 
untereinander ſich zu verſtändigen, ſetzte ſich jede der 
Schweſtern ſofort auf die Eiſenbahn, um 

. auf ſchnellſtem Wege nach Aeli 10 

zu kommen, die Identität der Briefſchreiberin feſtzuſtellen 


und ihr volle Ergebenheit zu belunden. 
Der Schluß der Komödie ſpielte ſich in dem kleinen 
Häuschen von Miß Mary Thompſon ab, das ſie ſich wah⸗ 
rend des Krieges erbauen 15 eß, als fie, müde der großen 
Welt und ihres Reichtums, in einer fremden Stadt Rahe 
Uuchte. 1 l ch hatte ſie ihre Familie im unklaren über 

ihr Schicksal g laſſen; die Eltern lebten ohnedies nicht 
mehr 05 mit den Schw eſtern ſtand fie damals jehr ſchlecht. 
Erſt nach jieb; ehn Jahren gab ſie ein Lebenszeichen und 
fand, daß ihre Geichwiſter ſich garnicht geänt udert hatten. 
| Die W̃ ehensſzene war ſehr aufregend für die drei 
Sch eltern: fie mußten jeftite fen, daß die Totgeſagte tat⸗ 
ſächlich lebte. Noch ſchme erzlie her für ſie war der Entſch. al 
on, das ihr zuſtehende Vermögen fif 
ecke zu ſpenden. 


ichere 


J be 


TIER wer: Kitſchfüm. 


n Jrauen den Kopf. — Ein echter Scheich bekommt eine Ohrfeige. 


tragen hat. Hier war Mohammed Haſſan el Aberrahman, 
der Diktator eines großen Gebietes in Süd⸗Marokko, in 
einem Hotel abgeſtiegen, um das Leben in der berühmter 
franzöſiſchen Haupt tſtadt kennen zu lernen. Eines Abends 
ſaß er vor einem Cafe, als ſein Auge auf ein hübſches 
Mädchen fiel, das vorübereilte. Der Scheich verliebte Ni 5 
auf den erſten Blick in fie, raffte ſeinen Burnus zuſama 
und eilte ihr nach. Als er ſie eingeholt hatte, ke es er 
ohne jede Einleitung: „Sie müſſen mich heiraten!“ hi 
ſind verrückt!“ erwiderte das Mädchen. Aber der Schei⸗ 
ließ ſich durch dieſe Feſtſtellung nicht abſchütteln. Da e 
ſehr lebhaft auf die junge Dame einſprach, ſammelte ſich 
raſch eine Menſchenmenge an. Plötzlich tauchte ein jun⸗ 
ger Mann auf der Bildfläche auf, mit dem ſich das Mäd⸗ 
chen verahredet hatte. Der Scheich verſicherte dem June 
gen Mädchen, das ſo plötzlich im Sturm ſein Herz erobert 
hatte, noch immer ſeine ernſten Abſichten, da aber machte 
der junge Mann der Szene ein Ende. Mit einer kräftigen 
Bewegung holte er aus und verſetzte dem liebeſtammein⸗ 
den Scheich eine ſchallende Ohrfeige, dann überließ er ihn 
der lachenden Menschenmenge und entfernte ſich mit ei⸗ 
ner Braut. Der Scheich ſoll noch am ſelben Abend in ir” 
großer Wut nach Marokko abgereiſt fein. 


— 
Se 


| 


Zwei Elefanten verbrannt. 


Bei dem Transport des Zirkus Gleich von Marſeille 
nach Lyon find beim Brande eines Waggons zwei Elefan⸗ 
ten in den Flammen umgekommen. 


Minimuummmmmunmmmunmemmmmumumummnunnmemmme 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb! 


den Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 


Mittwoch, den 17. Mat, 7 Uhr abends, 
Sitzung der Exekutive 
Stadt Lodz ſtatt. 


findet eine 
des Vertrauensmännerrates der 


Chojnu. Morgen, Mittwoch, Vorſtandsſitzung zweck 
Abrechnung des Blütenfeſtes. 
C ˙ . ... . 7 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftlelten Dipl. ⸗In . 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz, Petclkauer Straße 16; 
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Uciecha Przedwiosnie 


Zeromskiego 7476 
Ecke Konemika 


Corso 


Zielona 2/4 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Metro Adria | ale 


Przejasd2 | Gldwnai | 
j 
\ 


Limanowskiego 36 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Jür Erwachſene Großes Doppelbrogramm Ein Meiſterwerk von grober J. Zum erſtenmal in Lodz 


MARIA PAUDLER Spannung! 2 J. 
fr € Erlöfhende Slammen | Per Wobltäter In den Klauen ſteht 


ET Wenn die Liebe In den Hauptrollen; der Nenſchheit eines Raſenden 

verſchwenderiſche erwacht ElioeBroot u.EIandette@olber ya mie E it 
Nefie (Der Kampf um in DE) | when, Buster Keaton] voter Fm daß 

Was das Frauchen wa 5 3 Das Geheimnis der Sekretärin II. RALPH BELLAMY die Zeitungs⸗ 
liebt bes, Lede und Beimeee. benen Mn um 4 ub „Der Punkt u. angeige 775 

ER 3 ae uU. Sonntags um 2. übe, Bei über dem 1 P AT | 2 ie 4 

nr „die Sternen⸗ | ch, bellen ans Hure Y | m 
Der Weg der Riefen estader‘ 3 eiti Romita is PATACHON f 
ee | a | 1a l. gg, r. Bianta debe. e Schützen FFT 


e eee Heilanstalt 


3gierſta⸗ Straße 17 


empfängt Kranke in allen 8 
von 9 Ubr früh bis 7 Uhr abend 


Konfullution z gott 


Venerologiſche für veneriſche u. 
Heilanstalt me 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty. 


Dr. med. Heller 


Spoglal⸗Arst für Haut⸗ u. Geſchlechtstrauſhelten 
umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen deſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Heilanftaltspeeiie. 


Zahnürziliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondowiſta zel. 174⸗03 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Kümftliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koftenloſe Beratung. 


Dr. med. 


| M. Taubenhaus 
1 


8 a Grundſatz unſeres Unternehmens gibt eee eee eee, 


uns die Möglichteit, unferer Kundschaft meits 8 HELENENHOF HELENENHOF 


8 Ar 30 a era 5 5 
wir Ihrer Aufmerkſamkeit unſere große Aus⸗ 
© wahl in Anzug⸗, Damen- u. Herrenmäntel⸗Stoffen f Am Sonntag, dem 21. Mai l. J., ab 2 Uhr nachmittags, 


B. J. MAROKO 
she , Großes Gartenfeſt 


im Hofe, Tel. 152-77 8 zur Abtragung der Orgelſchuld. 


traditionelles 


Programm: 


Große Biandlotterie. 

Penſſonat, Era Kupsch, Hauptgewinn: eine komplette Nee Fe und viele 

Pen na 5 ra upsc 1 wertvolle Gewinne. — os gewinnt. 
Männermaſſenchor und gemiſchter Maſſenchor. 

in Rombien bei Alexandrow Turneriſche Vorführungen und Pyramiden. 


Großer ümſaß 


Eröffnet am 10. Mai. Unter wohbekannter Leitung 
der Frau L. Friedrich. Herrliche trockene, waldreiche 
Gegend. Villa mitten im Walde gelegen. Sonn⸗ und 
Luftbad vorhanden. Auch für Ausflügler iſt zu 
jeder eit für freundliche Aufnahme gelorgt, Näheres 

äderfiliale. 


Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre: der St. 

Trinitatis⸗Gemeinde, des Jünglingsvereins der St. os 

hannis⸗Gemeinde und des Poſaunenchorvereins „Jub⸗ 

late“ der St. Matthäi⸗Gemeinde, ſowie des Helenenhoſer 
Hausorcheſters. 

Scheibenſchießſtand. Kinderumzug. 

Eigenes Kaffeezelt und reichhaltiges Büfett. — Viele 
Ueberraſchungen. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don⸗ 
nerstag, dem 25. Mai l. J. (Himmelfahrtstag), ſtat:. 


zu er,.ugen Petrikauer Nr. 271, in der 


Kauft aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 


Kinder⸗ Feder: 
wagen, matraßen 


Metalle awer mi 
bettitellen at ig 


erhältlich un Jabeits⸗Dager 


„DOBROPOL" S D 7 


Tal. 158-1, un Hofe 


Kleiner Gewinn f St. M. bäl⸗ Gemeinde N 


Ein gutes Buch über alles! 


Frauenkrankheiten u. Geburtenhilſe 
Zgierska 11, Tel. 24-609 


Empfängt von 4—8 Uhr abends 


Nachſtehende Werke zeichnen ſich durch hochintereſſan ten 
Inhalt und aktuelle Probleme aus. Jeder wird in dem 


Dr. med. Verzeichnis etwas kriege das ihn beſonders intereſſiert und 


10 L U 3 C2 ihm zugleich hilft, ſein Wiſſen zu erweitern und ſich geiſtig 
a 


zu bereichern. Nebenbei find die ſchmucken Bände eine 
Haut-, veneriſche, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Zierde in jedem Bücherſchrank. 
Cegielniana 7, Tel. 141-32 


Erſte Serie 
Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8 uhr Sonntags 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Aufftieg der Begabten — Fumroman Mar Barthel Tel. 190-48 
b e e n Wetterleuchten der Revolution Eva Broido 


Memoiren einer ruſſiſchen Sozlaliſtin stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
Das Leben der Marie Szameitat — Jrauenroman Hofel M. eam = wohnungen, Restaurationen, 


Fleischereien etc, 


Dr. J. NADEL 


Irauenkrautheiten und Geburtenhilfe 
wohnt jetzt Andrzeia 4, Tel. 228-9 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Flachs — Roman Pierre Hamp 
Vorher und hernach — Die Geſchichte eines Findlings Erich Herrmann 
Utopolis — Roman Werner Illing 
Hauſierer — Geſellſchaftskritiſcher Roman Irans Jung 

Das Sägewerk — Roman aus der ruſſiſchan Gegenwart Anna Karawalewa 
Die November⸗Revolution Herm. Müller-Iranten 
Aſem — Die Geſchichte eines Verrats Boris Nitolafewitn 
Kampf um Marokko — Roman Namon J. Sender 


Vom Galeerenſträfling zum Polizeichef Didorg 
Eine Lebensgeſchichte 


Baldamus und feine Streiche Oskar Wöhele 
Jan Hus — Der letzte Tag — Hiſtoriſcher Roman Oskar Wöhrle 
Ein Dorf im Djungel — Roman Leonard G. Woolf 


u. ſ. w. 


Preis pro Band Zl. 9.— 


Telephonanruf genügt. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 
„Ohne Mitgift kann ich nicht heiraten“ 

Capitol: Sinfonie der 6 Millionen 

Corso: I. Der Wohltäter der Menschheit — 
II. Der Punkt über dem i 

Grand»Kino: Studentenhotel 

Metro u. Adria: In den Klauen einesRasenden— 
Die Schützen 

Oswiatowe: Der verschwenderische Neffe 
Der Weg der Riesen 

Praedwiosnie: Erlöschende Flammen 

Casino: Der Sohn der Dschungeln 

Uciecha: Wenn die Liebe erwacht — Die 
Sterneneskader 


Bud) und Zeitſchriften⸗Vertrieb 77 Volkspreſſe Luna: Majestätsbeleidigung 


Lodz, Petrilaner 109. Splendid, Seine Exzellenz der Diener 
ee | Palace: Burlak Artem 


Dr. med. Jösef BERLIN 
Frauenkrantheiten und Geburtshilfe 


wohnt jetzt Karola 8 Telephon 224:52 
Empfängt von 5 bis 8 Uhr abends 


Das chirurgiſche Kabinett von 


Dr. Szreiber 


wurde nach der 


Narutowicza 9: Telephon 122⸗95 


übertragen. 


Operationen, Verbände, hellung v. Krampfadern ufw. 
Heilanktaltspreife. 


Beiblatt zur Nr. 134 


Lodzer Volkszeitung 


Traurige Schulnachricht. 


13 Voltsſchulen in Lodz, darunter eine deutiche, ollen geſchloſſen werden. 
Kinder deutſcher Eltern werden polniichen Schulen zugeteilt. 
Eine Intervention beim Lodzer Schulinſpeltor. 


Im Zuſammenhang mit verſchiedenen beunruhigenden 
Gerüchten über bevorſtehende neue Maßnahmen der Schul⸗ 
behörde gegenüber den deutſchen Volksſchulen in Lodz be⸗ 
gab ſich geſtern eine Delegation, beſtehend aus den Redak⸗ 
teuren Emil Zerbe und Otto Heike zum Schulinſpek⸗ 
tor für die Skadt Lodz Herrn Dobrowolſki, um ihn 
bezüglich der für das deutſche Schulweſen zu erwartenden 
Maßnahmen zu interpellieren. U. a. wurde es bekaunt, 
daß der Schulrat der Stadt Lodz bereits vor einigen Wo⸗ 
chen einen Beſchluß gefaßt hat, 


mehrere Volksſchulen in Lodz zu liquldieren, darunter 
auh die Mädchenschule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
prache Nr. 110 in der Fabryezna 10 


Leiterin Frl. Furchert). Ueberdies ſprach man, daß auch 
andere deutſche Schulen, jo vor allem, die zwei noch ver⸗ 
bliebenen deutſchen Mädchenſchulen Nr. 104 in der An⸗ 
drzeja 24 (Leiterin Frl. Otto) und Nr. 35 in der Napior⸗ 
komftiego (Leiterin Fr. Tont) in ihrer Exiſtenz bedroht 
find, angeblich deshalb, weil die Lokalitäten nicht entſpre⸗ 
chend ſeien. In der Schule Nr. 104 fand übrigens vor 
kurzem eine Elternverſammlung ſtatt, auf welcher dieſe 
Frage eingehend beſprochen wurde. 

Die genannten Delegierten machten dem Herrn Schul⸗ 
inſpektor zunächſt von dieſen die deutſche Bevölkerung un⸗ 
ſerer Stadt ſtark beunruhigenden Gerüchten Mitteilung 
und baten um Aufklärung. 


Inſpektor Dobrowolfſki erklärte, daß 


ein Beſchluß über die Liquidierung der Schule Nr. 110 
vom Schulrat tatſächlich gefaßt 


worden ſei. Doch ſoll nicht allein dieſe eine deutſche Schule 
geſchloſſen werden, ſondern noch 12 andere Schulen mit pol⸗ 
niſcher und jüdiſcher Unterrichtsſprache. Der Beſchluß des 
Schulrats richte ſich alſo nicht gegen das deutſche Schul⸗ 
weſen als ſolchem, ſondern treffe das geſamte 
Schulweſen in gleichem Maße. Die Kinder 
der Schule Nr. 110 würden nach den Ferien den Schulen 
Nr. 95, 102 und 112 überwieſen werden. Was die an⸗ 
deren Schulen betrifft, fo beſtätigte der Schulinſpek⸗ 
tor nur, daß verſchiedene Schulen in z. T. ſehr mangel⸗ 
haften Lokalitäten untergebracht ſind und daß Bemühun⸗ 
gen angeſtellt werden, hierin Abhilfe zu ſchaffen. Be 
ſchlüſſe hierüber lägen jedoch noch nicht vor. Bis zum 
Augenblick ſei die Aufvechterhaltung aller Schulen außer 
den 13 vom Schulrat zur Liquidierung bereit beſchloſſenen 
vorgeſehen. 

Angeſichts dieſer Erklärung des Herrn Schulinſpek⸗ 
tors, daß nunmehr wieder eine Volksſchule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache geſchloſſen werden ſoll, ſtellten die Re⸗ 
dakteure Heike und Zerbe feſt, daß 


damit in dieſem einen Jahre die Deutſchen in Lodz 
bereits zwei Schulen verloren haben. 
Sie wieſen darauf hin, daß die Schulbehörde bei der Zu⸗ 


= 


37 
(Bericht des Gaſton.) Surk. und Begleiter begrüßten 
An der Bar eine elegante Frau, die anſcheinend auf Surk. 
gewartet hatte und die von ihm mit Ninnon angeredet 
wurde. Ich ſetzte mich unauffällig in Hörweite. Ninn. 
fragte, was die Geſchäfte machen. Surk. zuckte mit den 
Achſeln, ſchimpfte auf die Schweden — ein Name wurde 
nicht genannt — und Waz. und Plaz. machten ſich über 
Surk. luſtig. Er ſei ein Anfänger und verſtünde das 
Geſchäft nicht. Darauf folgte eine erregte polniſche 
Debatte, die Ninn. anſcheinend nicht verſtand. Sie 
miſchte ſich auf franzöſiſch ein, als Surk. anfing, wütend 
zu werden und mit den Fäuſten auf den Tiſch ſchlug. 
Ninn. fragte, was er mit dem Mädchen gemacht habe, 
worauf Waz. und Plaz. in Lachen ausbrachen, was 
Surk. noch mehr erzürnte. Er ſprach jo laut, daß ich 
jedes Wort verſtand, während die anderen ihn zu be⸗ 
ſchwichtigen ſuchten und leiſe ſprachen. Er brüllte über 
den Tiſch: „Ich verbitte mir jedes Wort über das junge 
Mädchen; ſie iſt eine Dame und weiß von nichts.“ 
Schließlich verabredeten ſich die Männer für den nächſten 
Mittag 1 Uhr in einem Reſtaurant am Place Henri. 
6.18 Uhr verließ Surf, mit Ninn. das Lokal, die beiden 
Männer blieben ſitzen. Ich verließ ſie dort um 6.45 Uhr, 
um der Zentrale zu berichten.“ 


Paul faßte ſich an den Kopf. Konnte das Surkoff 
ſein, der vornehme Mann mit der feinen Tochter und den 
noch vornehmeren Freunden? War das Ganze nicht eine 
Myſtifitation, vielleicht von Baſſet zurechtgemacht, um das 
geforderte Honorar zu rechtfertigen? Aber der Crédit 
Boonnais batte Baſſet doch empfohlen! Und Nadja? 
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ſammenlegung kleinerer Schulen zu größeren Schulkörpern 


bei den deutschen Schulen nicht dasſelbe Maß bezüg⸗ 
lich der Klaſſenzahl anwenden dürfte wie bei den 
polniſchen, 
und zwar mit Rüdficht darauf, daß es in Lodz nur wen ge 
deutſche Schulen gibt und wenn dieſe noch zuſammengelegt 
würden, die deutſchen Kinder einen zu weiten Weg zur 
Schule zurückzulegen hätten. Was die Angelegenheit der 
Schließung der Schule Nr. 110 ſelbſt anbetrifft, ſo konnte 
dieſe Mitteilung angeſichts der Erklärung des Herrn In⸗ 
ſpektors, daß dies ein Beſchluß des Schulrates ſei und dieſe 
Angelegenheit nunmehr vom Schulkuratorium in 
Warſchau abhänge, nur zur Kenntnis genommen werden. 
Des weiteren wurde von ſeiten der beiden Delegier⸗ 
ten darauf hingewieſen, daß der von der Schulbehörde 
aufgeſtellte Grundſatz, daß 
jede Klaſſe 60 Rinder 


haben ſoll, für die deutſchen Schulen, insbeſondere für die 
höheren Klaſſen, nicht eingehalten werden dürfte, weil in 
dieſem Falle nur vereinzelte deutſche Schulen höhere Klaſ⸗ 
ſen haben werden und die Schüler dann einen zu weiten 
Weg bis zur nächſten deutſchen Schule mit einer 7. bzw. 6. 
Klaſſe zurücklegen müßten, was ja auch jetzt ſchon der 
Fall iſt. 


Dienstag, den 10. Mai 1933 
E= ET 


Zum Schluß wurde der Herr Schulinspektor noch in 
folgender Angelegenheit interpelliert: 

Nachdem verſchiedene deutſche Eltern, die aber zufällig 
einen polniſch klingenden Namen haben, ihr in dieſem 
Jahre ſchulpflichtig gewordenes Kind im Monat April ord: 
nungsgemäß für die deutſche Schule angemeldet haben, 
bekamen ſie nunmehr von der „Komisja Pows zechnego 
Nauczania“ die Mitteilung, daß ihr Kind trotzdem einer 
polniſchen Schule zugeteilt worden iſt. Interventionen der 
Eltern bei der „Komisja“ wurden von dem Schalterbeam⸗ 
ten mit dem Beſcheid abgelehnt, daß das Schulinſpektora: 
das Kind für die deutſche Schule nicht beſtätigt habe. Dem 
Herrn Schulinſpektor wurden zwei konkrete Fälle genannt, 
die um jo kraſſer ſind, als die älteren Kinder der betreſſen⸗ 
den Eltern bereits deutſche Schulen beſuchen, während man 
die jüngeren Kinder in dieſem Jahre einer polniſchen 
Schule zuteilen will. Die Delegierten unterſtrichen, daß 
auf Grund des Geſetzes vom 3. März 1919 dem Wunſche 
des deutſchen Vaters, das Kind einer deutſchen Schule zu⸗ 
zuführen, entſprochen werden müſſe und dieſe Maßnahme 
einen Verſtoß gegen dieſes Geſetz darſtellt. 

In Erwiderung darauf erklärte Schulinſpektor Do⸗ 
browolſki, daß ihm von derartigen Maßnahmen nichts be 
kannt ſei. Eltern, derem Wunſche diesbezüglich nicht ent⸗ 
ſprochen wurde, hätten das Recht, ſich an ihn mit ciner 
ſchriftlichen Beſchwerde zu wenden, die zu 
prüfen der Herr Schulinſpektor verſprach. 

Angeſichts dieſer Erklärung des Herrn Schulinſpektors 
werden alle deutſchen Eltern, deren Kind entgegen ihrem 
Willen einer polniſchen Schule zugeteilt wurde, nufgeſor⸗ 
dert, eine diesbezügliche Beſchwerde beim Schulinſpektorat 
einzureichen. 


Die deutſchen Eltern können in der Redaktion der 


„Lodzer Volkszeitung“ jederzeit Rat und Hilfe einholen. 


Siraßenmuftlanlen. 


Es gibt gar viele Muſikuſſe, die ſpielen nicht im 
Cafe, die ſtehen nicht in jeftem Solde, und auch die lieben 
kleinen Mägdelein, ſie rücken nicht in ihre Nähe... Wir 
alle kennen ſie: Die Straßen⸗ und Hofmuſikanten, die mit 
ihrer anſpruchsloſen Kunſt ihrer Armut Gehör verſchaffen 
wollen und an unſer mitleidiges Herz appellieren, ihrer 
Not ein wenig zu ſteuern durch eine kleine Gabe. Arme, 
bejammernswerte Geſtalten ſieht man da oft ... Beſon⸗ 
ders in unſerer Zeit der Not, die viele Exiſtenzen ver⸗ 
nichtet hat, ſieht man den Straßenmuſikus als häufigen 
Gaſt vor den Fenſtern. Er iſt uns bereits ein ſo gewohn⸗ 
tes Erlebnis, daß wir vielfach gar nicht mehr hinfchen 
oder hinhören, wenn er ſeine Weiſen ſpielt. Die Not un⸗ 
ſerer Tage (der, weiß Gott, nun ſchon faſt unzähligen 
Tage) hat uns und unſer Empfinden bereits ſo gefangen 
genommen, daß der Appell der fremden Not oft wirkungs⸗ 
los an unſeren Sinnen abprallt. Zu große Häufigkeit 
von gleichen Eindrücken macht ſtumpf 

Faſt wie ein Märchen klingt es uns heute, daß es 
einmal eine Zeit gab, in der die Not unſerer Tage unvor⸗ 
ſtellbar war, in der man glücklicher und ſorgenloſer leben 
konnte. Damals gab es nur verhältnismäßig wenige 
Straßenmuſikanten, und die wenigen repräfentierten einen 
einheitlichen Typus: es waren damals Bettler, ausgeſpro⸗ 
chene Stiefkinder des Lebens, die die Eingangspforte zu 
einem glücklicheren Daſein niemals wieder fanden. Die 


Jedenfalls hatte er den untrüglichen Beweis, daß ſie von 
nichts wußte. Der Vater hatte es ja laut genug gebrüllt. 
Sie iſt eine Dame und weiß von nichts! 

Er las den Bericht noch einmal, langſam und ein⸗ 
gehend, vorher in ſeiner Aufregung hatte er ihn nur 
durchflogen. Was ſtand ſchließlich darin, was er nicht 
ſchon wußte? Daß Wazinſky und Plazek untergeordnete 
Leute waren und nicht zur guten Geſellſchaft gehörten, war 
ihm gleich klar geworden, als er ſie kennenlernte. Daß er, 
der „Schwede“, bisher ein Hindernis für das Geſchäft 
geweſen war, wußte er ſelbſt am beſten. 

Aber irgend etwas ſtimmte nicht! Sonſt hätten ſich 
die beiden nicht über Surkoff luſtig gemacht und ihn vor 
ſeiner Geliebten verhöhnt. Daß er eine Geliebte hatte, war 
ja nicht weiter verwunderlich und ſchließlich kein Ver⸗ 
brechen. 

Aber daß Surkoff in dieſer ſchlechten Geſellſchaft ver⸗ 
kehrte, von der anſcheinend ſeine Tochter nichts wußte, 
gab zu denken. Und vor allem: Wieſo fielen die beiden 
anderen jetzt ſchon über Surkoff her, bevor der angebliche 
Soop ſich endgültig geweigert hatte, mitzumachen? Er 
hatte ſich doch bereit erklärt, ſich zu beteiligen, wenn 
Trubakow den Vertrag verlängerte! Offenbar hatten 
Wazinſky und Plazek kein Vertrauen zu der Verlängerung. 
Ob die Sache mit Trubakow Schwindel war? Warum 
war dann Surkoff mit ihm und Nadja nach London 
gefahren? 

Paul ſah nach der Uhr, es war gleich vier. An die 
ruſſiſche Botſchaft zu telephonieren, noch dazu Sonnabend 
nachmittags, war nicht gut möglich. Das erſte, was er 
Montag früh machen mußte, war, ſich zu erkundigen, ob 
Trubakow tatſächlich verreiſt war, und ob er Dienstag für 
ihn und Surkoff zu ſprechen ſein würde. Zu verſuchen, 
Trubakow ſelbſt zu ſprechen, dazu fehlte Paul der Mut. 
Aber wenn ihm geſagt werden würde, daß der Ruſſe für 
Surkoff nicht zu ſprechen ſei, dann brauchte er auf deſſen 
Rückkunft nach London nicht zu warten! Und was geſchah 
mit Nadja? 


Eines war jedenfalls ſicher: alles, was er bisher über I 


Bettlergeftalt iſt noch immer vorhanden, natürlich, und 
zwar in einer ſehr viel größeren Zahl als in jener glückki⸗ 
cheren Zeit. Aber dazu kommen heute noch die vielen, die 
unzähligen Unglücklichen, die aus der Bahn geregelter 


Tätigkeit Geſchleuderten, die für ihre Familie ſorgen wol⸗ 


len und nicht können, weil für ſie kein Platz mehr iſt in 
den Maſchinenſälen, in den Kontoren, an den Arbeits⸗ 
ſtätten ... Menſchen, denen nach Anlage und Können 
die Tore des Lebens noch nicht verſchloſſen zu ſein brau⸗ 
chen, und die mit „Glück“, wie man die Auswirkung einer 
„beſſeren Konjunktur“ auf die Exiſtenzmöglichkeit Unzäh⸗ 
liger zu nennen ſich angewöhnt hat, wieder einſchlüpfen 
können in die geordnete Bahn... . 

Was tun viele von ihnen? Sie muſizieren auf den 
Straßen, ſie ſingen und betteln. Wir alle kennen ſie, wir 
müſſen jo oft an dem ſingenden Elend vorübergehen. 
Heute habe ich wieder viele von ihnen geſehen, verſchie⸗ 
denſte Typen, verſchiedenſte Schickſale, und — wie aun 
einmal üblich unter uns Menſchen, bereits eingeteilt in 
eine abgeſtufte Rangordnung: Der arme Bettler mit ſei⸗ 
ner Drehorgel kaum beachtet; der von der Not ſeiner 
Familie auf die Straße getriebene arbeitsloſe Handwerker 
erregte hier und dort Erſchütterung, Mitleid und gebende 
Hände .. . vier junge Leute, gut ausſehend, ſpielten und 
ſangen mit geſchulten Inſtrumenten und friſchen Stimmen. 
Sie hatten die Aufmerkſamkeit aller Fenſter und aller 
Paſſanten; ihnen regnete der Segen des „Glücks“ in Forn 
von eingewickelten Geldſtücken vor die Füße 


Surkoff erfahren hatte, reichte nicht aus, um Hunter 
ſeinen Verdacht mitzuteilen. Hunter hatte mit Surkoff 
ſchon Geſchäfte gemacht und war ſicherlich von ſeiner Ehr⸗ 
lichkeit feſt überzeugt. Sonſt hätte er niemals ihn und 
ſeine Tochter in ſein Haus gebeten und den angeblichen 
Herrn Soop noch weniger, den er doch nur als Geſchäfts⸗ 
freund des Surkoff kennengelernt hatte. Daß Wazinſky 
im Gefängnis geſeſſen, genügte nicht; Hunter kannte 
Wazinſky gar nicht, und offiziell ſpielte er auch keine Rolle 
bei dem ruſſiſchen Geſchäft. 

Paul legte den Brief in den Schreibtiſch, deſſen 
Schlüſſel er vorſichtigerweiſe abzog. Dann ſprang er 
ſchnell die Treppe hinunter in die Halle. 

Evelyn hatte ſich umgezogen; ſtatt des Strickkleides und 
der derben Schuhe und Strümpfe trug ſie ein graues 
Seidenkleid, dazu paſſende ſeidene Strümpfe und kleine 
Lackſchuhe. Sie ſah reizend aus, wie ſie da wartete. 

„Sie müſſen von Frauen ſehr verwöhnt ſein“, ſagte ſie, 
„daß Sie den Mut haben, mich faſt fünf Minuten worten 
zu laſſen! War denn Ihr Brief ſo intereſſant?“ 

„Man iſt Sklave ſeiner Geſchäfte.“ | 

„Aber ich will, daß Sie mein Sklave find.” 

„Wieviel lieber wäre ich das!“ 

„Meinen Sie das wirklich? Kommen Sie, ich zeige 
Ihnen das Schloß meiner Väter; aber ich will Ihnen 
gleich verraten, daß unſer Adel nur bis zum Jahre neun⸗ 
zehnhundert zurückreicht. Die Ahnenbilder ſind alle ge⸗ 
kauft!“ Sie lachte wie ein kleines Mädchen. 

„Alſo zeigen Sie mir nur das Haus Ihrer Ahnen“, 
ſagte er. 

Und ſie ging ihm voran und führte ihn durch die 
Salons, den Speiſeſaal, dann die Treppe hinauf auf die 
Galerie, in die Wohnzimmer und ſchließlich in ihr kleines 
Boudoir. Paul war höchſt erſtaunt, als er einen für zwei 
Perſonen gedeckten Tiſch erblickte, vor einem mit un⸗ 
10 rofaſeidenen und weißen Spitzenkiſſen bedeckten 

ofa. 

„Erwarten Sie jemand zum Tee?“ fragte er. 


Cortſetzung ſolgs 


Ar. 134 Weib) 


Tagesnenigkleiten. 


Zufpitzung der age in Tomaſchow. 
Miniſterium fordert zur Räumund der Fabriken auf. 


Auf eine Intervention der Verbände beim Fürſorge⸗ 
miniſterium in Warſchau hin, lief am vorgeſtrigen Tage 
ein Schreiben des Miniſteriums in Lodz ein, das an dis in 
der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik ſtreikenden Arbeiter die 
Forderung ſtellt, den Streik abzubrechen. Das Schreiben 
wendet ſich an die Arbeiter mit der Forderung, die Fa⸗ 
brikräume zu verlaſſen, da das Miniſterium nur dann in 
der Lage ſei, mit der Fabrikverwaltung verhandeln zu koͤn⸗ 
nen. (Nur dann, wirklich?) Die Arbeiter nahmen das 
Schteiben zur Kenntnis, weigerten ſich jedoch, die Fabeik⸗ 
räume zu verlaſſen, da ſie fürchten — nicht zu unrecht «-- 
dann von der Firmenverwaltung ausgeſperrt zu werden, 
denn die Firmenverwaltung hat bereits bekanntgegeben, 
daß ſie die Werke vollſtändig auf unbeſtimmte Zeit zu 
ſchließen gedenkt. (a) 

Die Arbeiter nehmen an, daß das Miniſterium ſchlecht 
über die Lage informiert ſei, da es ſich auf den am 5. Mai 
abgeſchloſſenen Vertrag beruft, der die Forderungen der Ar⸗ 
beiter, die am nächſten Tage beſprochen werden ſollten, 
nicht anerkennt. Auf der Konferenz am 6. Mai kam es 
dann zu keiner Einigung. Die Streikenden beſchloſſen, 
ſich an das Miniſterium für öffentliche Fürſorge zu men: 
den und die Entſendung des Hauptarbeitsinſpektors Klott 


anzufordern. (p) 


Der Streik bei J. Kindermann unterbrochen. 


Die Arbeiter der Fabrik J. Kindermann in der Lon⸗ 
kowaſtraße 23 nahmen geſtern die Arbeit wieder auf. Die 
Aufnahme der Arbeit iſt darauf zurückzuführen, daß auf 
den Konferenzen am Freitag und Sonnabend eine halbe 
Einigung erzielt wurde. (a) 

Geſtern wurde weiter von ſeiten der Firma und de 
Arbeiter verhandelt. Sollten ſich beide Teile nicht völlig 
einig werden, ſo wird erneut ein Streik angeſagt werden. 
Doch haben bie Verhandlungen Ausſicht auf Erfolg. (x) 


Neue Lohnkonflikte. 


In der berüchtigten Fabrik Moriß Tau manns, 
die gegenwärtig von dem Fabrikanten Friedhändler ge⸗ 
führt wird, kam es zu einem neuen Konflikt, da die Firnta 
die Lohnſätze, welche der neu abgeſchloſſene Sammelver⸗ 
trag vorſchreibt, nicht einhält. Außerdem werden Arbeits⸗ 
unterbrechungen nicht bezahlt. 

Aus derſelben 1755 entſtand ein Lohnſtreit in den 
Fabriken Wollhändler (Nowa 30) und Teodor Tietz 
(Lonkowaſtraße 1). (p) 


Die Fabrik von Gebr. Samet in anderen Händen. 


Nach nahezu anderthalbjähriger Betriebsunterbre⸗ 
chung iſt die Textilfabrik der Gebrüder Samet geſtern mis: 
der in Betrieb geſetzt worden. Dieſe Fabrik iſt letzthin im 
Verſteigerungswege von der hieſigen Konfektionsfirma Ak⸗ 
tiengeſellſchaft „Rozen und Wislicki“ erworben worden. 

(ag) 


[38 

„Sicher!“ ſagte fie. „Euer Hochwohlgeboren werden 
mir doch das Vergnügen machen?!“ Sie ſah ihn mit 
großen, ſtrahlenden Augen an. 

„Und . .. und . . . die übrige Geſellſchaft?“ 

„Ach die! Die find zum Tee in Dartford eingeladen. 
Ich habe Ma geſagt, Sie könnten nicht mitkommen. Ich 
dachte mir“, ſetzte fie verlegen hinzu, als fie feinen er⸗ 
ſtaunten Blick ſah, „es würde Sie ſchrecklich langweilen. 
Jedenfalls hatte ich keine Luſt mitzufahren, und deshalb 
habe ich mir unſeren kleinen Tee zu Zweien ausgedacht! 
Jetzt ſeien Sie nicht langweilig, ſetzen Sie ſich da auf das 
Sofa.“ Damit gab ſie ihm einen kleinen Stoß, ſo daß 
er unwillkürlich in die Kiffen fank. . 

Während er ſich kaum noch faſſen konnte, ſteckte fie mit 
zierlichen Händen den Docht unter der ſilbernen Tee⸗ 
maſchine an, ſchüttete den Tee in die Kanne und ſetzte ſich 
dann auf einen Seſſel neben dem Sofa. Sie ſah Paul 
ſchalkhaft an. i 

„Kun, mein Hett, Sie haben ja noch kein Wort geſagt 
ob Sie mit meinen Dispositionen zufrieden find. Vel 
Ihnen zu Hauſe find wohl die jungen Mädchen nicht fo 
energiſch? Wiſſen Sie, hierzulande hat ſich vieles ge⸗ 
ändert! In anderen Ländern wohl auch! Töchter er⸗ 
ziehen jetzt ihre Mütter, und die Sohne meiſtens auch den 
Vater, wenn fie es tiskleten können. Und wir fungen 
Mädchen — ich ſpreche immer von jungen Mädchen, dabei 
bin ich ſchon fünfundzwanzig Jahre! — machen mit den 
Männern, was wir wollen.“ 

„Das merke ich“, ſagte Paul lächelnd 

„Füdden Sie mich ſehr ſchllmm?“ 

„Ich flune Sie entzückend!“ 


Lobzer Voltszetrung — Vienstag, den 10. Mat 1983. 


Morgen Verhandlungen mit den Zwirnereibeſitzern. 


Am morgigen Mittwoch findet im Arbeitsinſpektorat 
unter Vorſitz des Krelsarbeitsinſpektors Woftliewicz eine 
Sitzung zwiſchen Vertretern der Arbeiterſchaft und der Ju⸗ 
duſtrie ſtatt. Auf der Konferenz werden die verhandelnden 
Seiten ihre Forderungen zur Kenntnis des Arbeitsinſpek⸗ 
kors bringen. (a) 


2000 Maurer ſtreiken in Krakau und Umgebung. 


Seit acht Tagen befinden ſich in Krakau und Umge⸗ 
bung an 2000 Maurer im Streik. 
langen Löhne, wie ſie 1928 gezahlt wurden. Die Bauun⸗ 
ternehmer halten dieſe Forderungen als unannehmbar. 
Da ſich Streikbrecher finden, wenden die Streikenden Ge⸗ 
walt an. Die Polizei hat etliche Perſonen verhaftet. (u) 


Unzuläſſige Zuſtände in der Fabrik von Eiſenbraun. 

In der Textilfabrik Eiſenbraun, Kilinſkiego 281, 
a Zuſtände, gegen die die zuſtändigen Behörden ſo 
chnell wie möglich einſchreiten müßten, denn es geht nicht 
an, daß die Fabriksadminiſtration ſich ungebührlich den 
Arbeitern gegenüber benimmt, die Arbeiter zur Ueberſtun⸗ 
denarbeit zwingt und noch dazu die Löhne nicht in bar 
ſondern oft bis zu 40 Prozent in Waren auszahlt, ohne 
den Arbeiter zu fragen, ob er die Waren benötigt voor 
nicht. 

Die Aushebung des Jahrganges 1912. 

Morgen, am 16. Mai, erſcheinen vor der 1. Aus⸗ 
hebungskommiſſion (Aleſa Kosciuszki 21) die Angehörigen 
des Jahrgangs 1912 aus dem Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen auf die Buchſtaben N und S 
lauten. Die 2. Kommiſſion (Ogrodowa 34) unterſucht den 
Jahrgang 1912 aus dem Bereiche des 4. Polizeikommiſſa⸗ 
riats mit den Namensanfangsbuchſtaben R, T, W. Vor 
der 3. Kommiſſion (Petrikauer 165) haben die Angehöri⸗ 
gen des Jahrgangs 1910, Kategorie B, zu erſcheinen, die 
im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen auf die Buchſtaben M bis Z äeinſchließlich lauten. 

Vor der Kreiskommiſſtion haben ſich die Einwohner 
der Gemeinde Chojny zu ſtellen, deren Namen mit den 
Buchſtaben M bis R beginnen. (A) 


Motatorium für Hypothekenſchuldner. 

Das Wojewodſchaftsamt hat eine Verfügung erhalten, 
wonach die Einhaltung des Geſetzes, das die Hypothelen⸗ 
ſchulden auf 6 Prozent herabſetzt, anbefohlen wird. Das 
entſprechende Geſetz tritt erſt am 1. Oktober 1934 in Kraft. 
Ausgenommen find Schulden in Kreditanſtalten, Verſtche⸗ 
tungsinſtitutionen, Kreditgenoſſenſchaften, in allen aus an⸗ 
diſchen Kreditinſtitutionen und Gläubigerſchuften, die nach 
dem 1. Juli 1932 entſtanden find. (a) 


Fünf Kugeln trafen Dziuba. 


Die Leiche des Sonntag nacht erſchoſſenen Pabianicer 
Mörders Broniilam Dziuba wurde nach dem ſtädtiſchen 
here in Pabianice gebracht. Die Leichenſektion 
ergab, 15 Dziuba von fünf Kugeln geizoilen wurde. Zwei 
der Schußwunden waren tödlich. Eine Kugel war ins 
Herz, eine in die Lunge gedrungen. Außerdem hatte der 
Mörder Schüſſe an den Handen und am Halſe erhalten. 
Wie ſchon berſchtet, wurde der verwundete Polizeikommiſ⸗ 
far Weſolowſti in ein Lodzer Krankenhaus eingeliefert. 
Der Kommiſſar hat eine Wunde am linken Oberſchenkel. 
Der Oberpoliziſt Stempowfki iſt nur leicht verwundet. (p) 


2 wirklich?“ 
Sie ſah ihn ſo warm an, daß er ſich verſucht fühlte, ihr 
näherzurücken. 8 

„Halt“, fagte fie, „das Waſſer kocht.“ 

Sie ſtand auf und goß das kochende Waſſer in die 
Kanne. Dann ſchob ſie den ganzen Tiſch näher an das 
Sofa heran und ſetzte ſich neben Paul. 

„Sb, jetzt bedienen Sie mich, bitte! Zwei Stück Zucker 
und eine Träne Sahne.“ 

Paul ſchenkte den Tee ein und füllte Evelyns Taſſe 
wie befohlen. Unwillkürlich mußte er jetzt daran denken, 
wie er in der verfloſſenen Zeit in einem weniger 
feinen Zimmer auf einem mit grobem Tuch bedeckten 
Tiſche aus feinem Spirttuskocher Etſa den Kakao ein⸗ 
geſchenkt hatte, den er ihr manchmal abends bereitete, 
bevor ſie ihn verließ. Wie fern lag das alles, wie un⸗ 
ſäglich fern — und würde auch niemals wiederkommen, 
das wurde ihm 8 zut Gewißheit! 

Er reichte Evelyn die kleinen Brotſchnitten und bes 
diente ſich felbſt. 5 

„Das machen Ste eigentlich ganz manierlich“, ſagte fie, 
„Wo haben Ste das gelernt?“ . 

0 war mal Kellner in einem feinen Teeſalon!“ 

Sie ſah ihn einen Augenblick entſetzt an: „Machen Sie 
nicht ſolche Witze, Ihr utage iſt fo eiwas möglich! und 
wenn ich Ihnen die Wahrheit ſagen fol: mit wäre es 
ganz egal!“ . f 

Pal ſtellte die Taſſe vorſichtig hin, legte ſeinen Arm 
um bie links neben ihm ſitzende Evelyn und zog fie an 
ſich. Sle bot ihm willig ihre Lippen und küßte ihn innig. 
Dann ſagte fie, ihn ſelig anlächelnd: „Sven, du Lieber!“ 

Paul ſprang entſetzt auf und ee den Teetiſch 
um. Das war ſchlimmer als eine Ohrfeige und brachte 
ihn in die rauhe Wirklichkeit zurück. 

„Um Gottes willen, Miß Hunter — das hätte ich nicht 
tun dürfen!“ 

„Was helßt denn das?“ 

„Ich mißbrauche die Gaſtfreundſchaft Ihrer Eltern!“ 

„Sie find augenhlicklich mein Gaſt und nicht der meiner 


Die Streikenden ver⸗ 


Das letzle Geleit für Stv. Lichtenstein. 


Die am Sonntag ſtattgefundene Beerdigung des Sto 
Gen. Lichtenſtein geſtaltete ſich zu einer maͤchtigen Trauer: 
kundgebung für dieſen Führer der jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
Arbeiterſchaft Polens. Ein rieſiger Trauerzug mit zahl⸗ 
reichen roten Fahnen bewegte ſich vom Fabelksbahnhof 
durch die Straßen, die ſchon von den frühen Morgenſtun⸗ 
den an von unzähligen Menſchen umſäumt waren. 

An der Spitze des Zuges d. h. vor dem Leichenwagen 
gingen die Mitglieder des Zentralen Komitees des 
„Bund“, die in corpore zur Beerdigung erſchienen waren, 
das Lodzer Komitee des „Bund“ ſowie überaus zahlreiche 
Delegationen der Parteiorganiſationen aus Warſchau, 
aus der Provinz und von gewerkſchaftlichen Organſſatlo⸗ 
nen und Betrieben. Aus Aarſchau allein trafen mit dem 
Morgenzuge etwa 650 Partei- und Jugendgenoſſen und 
Gewerkſchafter ein. Von den Delegationen wurden Fah⸗ 
nen, Kränze und Vander getragen. Aufgefallen find dle 
Kränze und Bänder von dem jlüdiſchen Soziallſtiſchen Ver⸗ 
band und dem jüdiſchen „Bund“ aus Amerika. Nach dem 
Leichenwagen, hinter dem die nahen Verwandten und 
Freunde des Fahingeſchiedenen gingen, folgten die Loder 
Organiſationzn des „Bund“, der PPS. und der DSA P. 
Und impoſant war der Trauerzug, der dem Verſtorbenen 
das letzte Geleit gab; die Teilnehmer werden auf etwo 
15 000 geſchäßzt. f 

Mit gewiſſen Schwierlgteiten war daher die Unter⸗ 
btingung dieſer großen Maſſen auf dem Friedhof verbun⸗ 
den, aber auch dies gelang infolge der außerordentliche 
Diſziplin der Teilnehmer an der Trauerfeier. Am offenen 
Grabe nahmen von Stv. Lichtenſtein durch Anſprachen 
Abſchted: der Vorſitzende des „Bund“, Rechtsanwalt 
Ehrlich, im Namen des Zenkralkomitees, der Wat⸗ 
ſchauer und der Provinzorganiſationen des „Bund“, LI p⸗ 
ſchütz im Namen der Jugendorganiſatlon „Zukunft“, 
Vorſitender Andrzejak für die Lodzer Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, Stadtpräſident Ziemieneli füt 
den Lodzer Magiſtrat, Purtal und E. Zerbe im Na⸗ 
men ihrer Parteiorganiſationen, der PPS. und der 
DSA P., Mendel ſo n⸗Warſchau als Vertreter der is 
diſch⸗ſozialiſtiſchen Schulorganiſatlon und Selma nos 
wie für das Lodzer Komitee des „Bund“, der auch zu⸗ 
gleich allen, insbeſondere den amerikaniſchen jüdiſchen So⸗ 
zialiſten, die die Ueberführung des Dahingeſchiedenen nach 
Lodz ermöglichten, und den Vertretern der PPS. und 
DoS AP. für die Teilnahme dankte. 

Die Trauerkundgebung war nicht nur ein Abſchſed⸗ 
nehmen von Sto. Lichtenſtein und eine Wllrdigung feier 
außerordentlichen Verdienſte für die Sache der Arbeiter⸗ 
ſchaft, fie war auch eine Manifeſtatlon der Solidarität und 
des Kampfeswillens der Arbeiterflaffe, für die fl} der Da⸗ 
hingeſchiedene bis zu ſeiner letzten Lebensſtunde einichie, 


Luftpofthrieſe werden als Ellpoſt betrachtet. 

Informationen des Lodzer Hauptpoſtamtes zufbege, 
werden Briefe, die von der Luftpoſt Befächent werden, jetzt 
als Eilbriefe behandelt und an Sonntagen den Adreſſalon 

ugeſtellt werden. Weil Lodz leider keine Lufroerbindung 
ber, müſſen die Briefe von Warſchau per Bahn nach Vong 
geſchickt werden. (p) 

Anſteckende Krankheiten. 

Dem ſtildtiſchen Geſundhellsamt wurden im Laufe der 
vergangenen Woche (7.—13. Mat) folgende anſteckende 
Erkrankungsfälle gemeldet: Unterleibtyphus 9 Fälle (in der 
Vorwoche 11), Scharlach 27 (28), Diphterils 22 (16), 


Eltern. Wollen Ste ſich gefälligſt wieder ſetzen und mie 
ſagen, was Sie eigentlich haben!“ 5 

Paul ſetzte ſich wieder, aber nicht auf das Sofa, ſon⸗ 
dern auf den Seſſel. 

„Ich hätte das nicht tun dürfen. Ich. . 

„Seid ihr Schweden alle ſo ſchwerfällig?“ 

„Darum handelt es ſich nicht. Ich bin nicht frei...“ 

„Ach, Sie ſind verlobt?“ 

„Nein, das meine ich nicht!“ 

„Lieben Sie eine andere?“ 

„Nein, nein, nein — ragen Sie mich nicht!“ 

Das Mädchen ſah ihn zärtlich an und legte ihre Hand 
leicht auf feinen Arm. „Sagen Sie mir doch, was Sie 
haben. Ein Kuß iſt doch ſchließlich kein Unglück und, 
ſehen Sie, ich ſchäme mich gar nicht, es zu fagen. Ich 
wollte von Ihnen geküßt ſein. Ich habe mich geſtern 
abend in Sie verliebt, als Sie ſpielten. Iſt denn das ſo 
ſchlimm?⸗ i 

Paul ſchüttelte den Kopf. „Das nicht — im Gegenteil. 
Viel ſchlimmer iſt. .. Bitte, ſeien Sie mir nicht böſe, Miß 
Hunter, ich kann es Ihnen nicht erklären. Verſprechen Sie 
mir, daß Ste mir nicht böſe ſind!“ 

„Böſe bin ich Ihnen nicht; aber jetzt e ich mich 
ſchrecklich. Wie können Sie ſo häßlich zu mir fein! Wollen 
Ste nicht wieder gut und lieb fein und mir ſagen, was 
Sie haben!“ N 

„Liebe Miß Hunter . 

„Sagen Sie doch nicht immer Miß Hunter zu mir! Ich 
heiße Evelyn!“ . 

„Alſo, liebe Evelyn, en Sie mir docht ich ver⸗ 
ehre Ste auftichtig, Sie find fo entzuückend zu mit, und 
ich bin der unglücklichſte Menſch der Welt, weil ich nicht 
darf, was ich möchte!“ 

Das Mädchen ſetzte ſich aufrecht und ſtrich die Falten 
ihtes Kleides zurecht. 8 

„Es tut mir aufrichtig leid, daß Sie mir nicht die 
Wahrheit ſagen wollen. Sie haben ſa recht, ich verdiene 
Ihr Vertrauen nicht, wir kennen uns doch erſt ſeit 
geſtern!“ (Fortſetzung folgt.) 


8 


— 5 (10), Roſe 2 (8), Keuchhuſten 2 (3), Kindbetl⸗ 

7 (2). Im allgemeinen kamen in der Berichtszeit 

9⁴ aan N vor, um 13 mehr als in der 
(u 


Vorwoche. 
Die Saiſon für iebe hat begonnen. b 
Aus dem Stalle Max Landsbergs wurden zwei Fahr⸗ 
rüder geſtohlen, die einen Wert von 350 Zloty haben.. — 
Am Plac Wolnosci wurde dem Franciszek Stempiewicz 
ein Rad entwendet, das dieſer für einige Minuten hatte 
fehen laſſen. — In der Ogrodowaſtraße wurde dem aus 
Stoki nach Lodz gekommenen Gregor Jaworſki ein 8 
rad im Werte von 250 Zloty geſtohlen. In der Rzgowſka⸗ 
ſtraße 11 wurde Waelaw Kowalczyk ſein nagelneues Fahe⸗ 
rad geſtohlen. In allen vier Fällen iſt die Folge bemüht, 
die Diebe ausfindig zu machen. (a) 


Den Gaftgeber ſchwer verprügelt. 
In ſeine Wohnung (Prußſtraße 31) hatte Teodor 
itze ſeine Freunde Jan, Max und Leon Gromek zu einer 
Feier eingeladen, wobei größere Mengen Schnaps getrun 
ken wurden. Das Gelage zog ſich bis in die ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden. Gegen 1 Uhr kam es zwiſchen den Gäſten 
und dem Gaſtgeber zu einem Streit, der ſcharfe Formen 
annahm. Die drei Brüder warfen ſich auf Fiße und brach⸗ 
ten ihm fo ſchwere Verletzungen bei, daß dieſer bewußtlos 
zuſammenbrach. Darauf ergriffen ſie die Flucht. Nach⸗ 
barn riefen einen Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der 
den Scherverleßten ſofort ins Krankhaus bringen ließ, da 
jene Wunden lebensgefährlich find, Die Polſzei hat alle 
drei Täter verhaftet. Sie wurden in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in der Kopernikusſtraße 20 gebracht. (a) 
Zwei Bauernhiäuſer in Neu⸗Wionczun niedergebrannt. 
Im Dorfe Wionezyn brach im Anweſen des Dans 
mannes Alfred Weidemeier ein Brand aus, der in kurzer 
Zeit zwel Wohnhäuser und die Nebengebäude der Anweſen 
vollſtändig einäſcherte. Der Schaden beziffert ſich auf 
10 000 Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung einge 
leitet, um die Urſache des Feuers feſtzuſtellen. (a) 


Dümlicher als ſeine Kinder. 

In der Pieprzowaſtraße 18 war es zwiſchen einigen 
Kindern der Einwohner zu einer Prügelei gekommen. Der 
Vater eines der Kinder, das verhauen worden war, wurde 
jo wütend, daß er eines der Kinder ergriff und es mit vol⸗ 
ler Wucht auf die Treppe des erſten Stockwerks ſchleuderie, 
ſodaß es mit einem Schädelbruch, mehreren Rippen⸗ und 
doppeltem Beinbruch liegen blieb. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft bracht: es in hoffnungsloſem Zuſtande in ein 
Krankenhaus. Die benachrichtigte Polizei hat den Innen: 
ſchen Poddembſki verhaftet und ins Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. (a) 

Schmerz! r Spaß. 

Immier wieder kann beobachtet werden, wie halbwüch⸗ 
ſige Burſchen auf die Trittbretter der Zufuhrbahnen ſprin⸗ 
gen, um ein Stück zu fah 1, ohne das Fahrgeld bezahlen 
zu müſſen. Daß bei ſolchen Fahrläſſigleiten häufig Un⸗ 
glücksfälle entſtehen, iſt ſelbſwerſtändlich. So wurde auch 
geſtern wieder der löjährige Staniflaw Wewiorkowfſti 
beim Sturz von einem Trittbrett der Pabianicer Zufuhr⸗ 
bahn ſo ſchwer verletzt, daß er in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. Der Knabe erlitt ſchwere 
Knochenbrüche. (a) 

Ueberſahren. a 

Ecke Narutowiez⸗ und Skenkiewiezſtraße wurde geſtern 
die jährige Nadja Mund von einem Wagen Ha kin 
Die Frau erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie don elner 
Arzt der Rettungsbeteitſchaft nach dem Kreiskrankenh tus 
überführt werden mußte. (a) 


Lebendes Bündel. 

Auf dem Felde in der Krakowfkaſtraße 32 wurde in 
einem Lumpenbündel ein etwa 2 Monate altes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts gefunden, das nur ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Die Polizei hat das Kind dem Findlings⸗ 
heim übergeben. (a) 

Der Hunger. 

In der Abramowfkiſtraße fiel geſtern die Ye 5 
Olga Glugowfka bewußtlos zuſammen. Ein herbeigerufener 
Arzt ſtellte verſchiedene Verletzungen feſt und überführte 
die Kranke nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. Die 
G. Ütt an Unterernährung. (a) 


Eſſtgeſſeng. | 

In ihrer Wohnung in der Grobelnaſtraße 5 verſuchte 
fi) geſtern die 34jährige Janina Swierkowfla das Leben 
zu nehmen, indem fie Eſſigeſſenz trank. Die Lebensmüde 
wurde von einem Wagen der Rettungsbereitſchaft ins 
Kar ch Krankenhaus gebracht. Die Motive der Tat find 
Unbekannt. (a) 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 21 J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danieletki, Piotrkosoſta 
1273 A. Perelman, Ceglelniana 32; J. Cymer, Mir 
zanſta 37; F. Wofeickis Erben, Napforkowſkiego 27 


—— — 


Aus dem Gerichtsianl. 


Nussczewſti wurde die Schuld bewieſen. 
Von den Architekten⸗Sachverſtündigen. a 

Im Ruszezewſki⸗Prozeß wurde geſtern das Gutachten 

bon 4 ſachverſtändigen Architekten entgegengenommen. Die 
Angelegenheit referierte im Namen aller Sachverſtändigen 
Architekt Szymanſkt, der eingangs von den Pflichten und 
Rechten des Bauleiters des Poſtgebäudes ſprach. Rusz⸗ 


Lodzer Bolfägeitung — Dienstag, den 78. Mal 1938. 
Er war kontraktlicher Beamter des Miniſteriums, führte 
militäriſche Bauaufträge in Wlodizmierz aus, war auch 
Baureferent im Warschauer militäriſchen Bezirk, ſchließ 
licht beruft ſich die Offerte des Preisausſchreibens für den 
Bau der Poſt auf die 1 0 Gefehe. In bezug auf 
den erſten Punkt der Anklageakte, der Ruszezewſki vorwleft, 
beim Bau des Poſtgebäudes zum Schaden des Staats 
fiskus gearbeitet zu haben, ſprechen die Sachverſtändigen 
den Angeklagten ſchuldig. Die Architekten ſtellten feſt, daß 
Ruszezewſki Ueberſchreilungen der im Koſtenanſchlag vor⸗ 
geſehenen Poſten vornahm. Der Ban ſollte, wie der Rus 
ſtenanſchlag beſagt, bei einem Ausmaß von 20 000 Din 
dratmeter 1 600 000 Zloty koſten, koſtete aber bei eiter 
Erweiterung bis zu 23000 Quadratmeter die Summe 
von 4152 000 Aae Auch zur Ausführung eines größe⸗ 
ren Baus war Ruszezewſki nicht berechtigt. 


Ein Heiratsſchwindler lächelt. 


Der mehrmals vorbeſtrafte Paul Subert vel Szeze⸗ 
pan Jarosz, hatte ſich geſtern erneut vor dem Stadtgericht 
zu verantworten, weil er trotz wiederholter Beſtrafung für 
Heiratsſchwindeleien wieder ſolche Betrügereien verübt hat. 
8 der Regel wußte ſich Subert bei Dienſtmädchen beliebt 
zu machen, verſprach ihnen die Heirat und nahm ihnen die 
zumeiſt ſauer zuſammengeſparten Groſchen ab. So hatte 
er im Januar einer gewiſſen Broniſlawa S. die Summe 
von 400 Zloty abgenommen, im März des Jahres 1933 
einer Staniſlawa W. die Summe von 300 Zloty. Erſt auf 
die Anzeige der S. meldeten ſich auch andere Mädchen, die 
er betrogen hatte. Geſtern hatte er ſich vor Gericht zu ver⸗ 
antworten wo er freiwillig erſchienen war. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten, der das Urteil lächelnd ent⸗ 
gegennahm, zu einem 151 Gefängnis und verfügte ſeine 
ſofortige Verhaftung. (a 


Zwei Wechſelſälſcher in Abweſenheit verurteilt. 

Der Gluwnaſtraße 42 wohnhafte Abram Moszkowiez 
hakte ſeinen Freund Chajm Modrowicz (11⸗g0 Liſtopada 
Nr. 3) dazu überredet, zwei Wechſel auf die Summe von 
2000 Zloth auf den Namen ſeines Vaters auszuſtellen. Der 
Jüngere tat, wie ihm geheißen, ſtahl überdies verſchiedene 
Gegenſtände aus dem Hauſe ſeiner Eltern, und beide er⸗ 
griffen die Flucht. Als die zwei Wechſel zahlbar waren, 
kam die Fälſchung ans Tageslicht und die Eltern der „hoff⸗ 
nungsvollen Söhne“ erſtallelen Anzeige. Die jungen Leute 
konnten jedoch nicht aufgefunden werden, weshalb ſie ge⸗ 
ſtern vom Gericht in Acweſenheit verurteilt wurden: 
Moszlowicz zu 1 Jahr und Modrowicz zu 6 Monaten 
Gefängnis. (a) 


Tanzvorfüthrung der Schule für Rhythmik und Plaſtik 
von Stefanie N 

Am Sonntag fanden in der Philharmonie Tanzvor⸗ 

ührungen der Schule für Rhythmik und Plaſtik von Stef. 

laſchke ſtatt. Die Vorführungen begannen mit Tänzen 
der Kleinſten, denen ſtufenweiſe ältere Jahrgänge folgten. 
Dieſe Anordnung erlaubte es, die Fortſchritte, welche eine 
regelmäßige Schulung der Bewegung mit ſich bringt, in 
ihter Entwicklung zu verfolgen: die Bewegungen der Klei⸗ 
nen noch nicht gelöſt und zwangsläufig, werden dann im⸗ 
mer ungezwungener und gewinnen mit fortſchreitendenJah⸗ 
ren ſichtlich an Ausdruck. 

In dem Programm überwog die Pankomime. Die 
Groteske ſcheint in der Tanzſchule beſonders gern gepflegt 
zu werden. Doch werden auch in der reinen Gymnaſtil 
ſtaunenswerte Leiſtungen erzielt, was die Vorführung 
einer kleinen Blondine im zweiten Teil, welche bereits an 
Akrobatik grenzte, deutlich bor Augen führte. Den größten 
Beifall ernetet die Kleine, welche in dem blauen Kleide den 
Donau⸗Walzer tanzte. 

Eine aufmerkſamere Behandlung des muſikaliſchen 
Moments würde erlaubt haben, noch viel ſchönere Reſul⸗ 
tate zu erreichen. Hoffen wir, daß dies im nächſten Jahre 
nachgeholt wird. 


Aus dem! Neiche. 
Ueberfall auf eine Kaſſierer in. 


Am Sonntagabend wurde auf die Kaſſiererin einer 
Warſchauer Lotteriekollektur Leonakda Halik ein dreiſter 
Ueberfall verübt. Die Halik trug zwei Aktentaſchen, in 
welchen ſich 265 Loſe und 5500 Zl. Bargeld befanden. In 
der Wilczaſtraße erhielt ſie plötzlich von einem Mann etliche 
Schläge auf den Kopf. Die Aktentaſchen wurden ihr ent⸗ 
eiſſen. Der Täter verſuchte damit zu entfliehen, doch 
konnte er gefaßt werden. Er heißt Edward Kusnterfti. 


c. 


Warſchan. Das letzte Abendeſſen. In 
einer Warſchauer Gaſtwielſchas ließ ſich ein junger Mann, 
deſſen Name noch nicht bekannt hl ein Abendbrot geben, 
zu dem er reichlich Schnaps trank. Als ihm der Kellner 
die Rechnung präſentierte — 5 Zl. 70 Gr. — begab er 
ſich in das Kloſett, wo er aus einem mitgebrachten Fläſch⸗ 
chen Lauge trank. Der junge Lebensmüde wurde in Se: 
denklichem Zuſtande in ein Krankenhaus gebracht. (u) 

— Die Aermſten beſtohlemn Vor einem 
Warſchauer Stadtgericht hatten ſich zwei Auffeher der Ar⸗ 
beitsloſenbaracken der Vorſtadt Annapol zu verantworten 
Den beiden Männern — Nareyz Sobol und Jan Buszle 


czewſkti waren dieſe Pflichten und Rechte wohl bekannt. | — wurde vorgewooſen, ſich Gelder, welche für die arbeits⸗ 


loſen Bewohner der Baracken beſtimmt waren, angeeigne 
zu haben. Außerdem zwangen ſie die Arbeitsloſen zu 
Zahlung von außergewöhnlichen Gebühren. Sie wurde: 
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt: (u) 
Theaterkriſe. Am Sonntag hlelten dir 
Warſchauer Bühnenkünſtler eine Verſammlung ab, auf der 
ſie die ihnen angebotene Gagenkürzung, oder — im Falle 
einer Nichtannahme des Vorſchlags — die Theater auf 
eigene Fauſt zu führen beſprachen. Beide Vorſchläge wur⸗ 
den von dem Pächter der ſtädtiſchen Theater Dir. Krzy⸗ 
woszewſki gemacht. Die Künſtler nahmen weder einer 
noch den anderen Vorſchlag an. Der Direktor will nun 
von ſeinem Poſten zurücktreten, aber nur für die faule Zeit 
der Sommerſaiſon — ein Schlaumeter! (u) 

— ꝓ P 


Aus dem deukſchen Geſellſchaftsleben 


Im Silberkranze. Am heutigen Tage begeht der 
Eiſendreher Julius Weiß mit ſeiner Ehegattin Emilie 
Leona das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Heute feiert auch 
der Tiſchlermeiſter Robert W lodatek mit feiner 
Ehegattin Alexandra dasſelbe Feſt. Beide Herten find 
Mitglieder des Vereins deutſchſprechender Melſter und Ars 
beiter und erfreuen ſich in diefen Kreiſen großer Bellebt⸗ 
heit. Den vielen Gratulationen, die heute den Jubelpaa⸗ 
ten zugehen dürften, ſchließen wir auch die unſrigen an. 


Generalverſammlung der Vereinigung deutſchſingen⸗ 
der Geſangvereine. Zu der Jahreshauptverſammlung der 
Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine, die vorgeſtern 
nachmittag um 4 Uhr im kleinen Saale des Männer⸗ 
geſangvereins ihren Anfang nahm, waren die Vertreter 
von 23 Vereinen in der Zahl von 77 Perſonen erſchienen. 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſißenden 
Leopold Günther, wurde als Verſammlungsleiter der Vor⸗ 
ſißzende des Lodzer Männergeſangvereins, Erwin Jung⸗ 
nickel, gewählt. Vor der Verleſung des Protokolls von 
der letzten Generalberſammlung wurde des im Laufe des 
Berichtsjahres verſtorbenen Mitgliedes und Mitbegrün⸗ 
ders Johann Balwinſki gedacht. Aus dem verleſenen 
Tätigkeitsbericht konnte man erſehen, daß der Vereinigung 
deutſchſingender Geſangvereine gegenwärtig 26 Vereine 
angehören. (Der katholiſche Geſangverein „Cäeilie“ iſt 
ausgetreten.) Die Verwaltung des Vereins fand ſich zt 
10 Sitzungen zujammen, Maſſenchorproben wurden 6 ab⸗ 
gehalten. Dieſe Proben wurden durchſchnittlich von an⸗ 
nähernd 300 Sängern beſucht. Nach der Entgegennahme 
des Rechenſchaftsberichts und des Berichts der Reviſions⸗ 
kommiſſion wurde die Verwaltung entlaſtet. Nachdem Herr 
Jungnickel einige Dankesworte an die alte Verwaltung 
erictet hatte, wurde zu den Neuwahlen geſchritten. Mit 
e Kin des bisherigen Schriftführers wurde die alte 
Verwaltung durch Zuruf wiedergewählt. Die Stelle des 
bisherigen Schriftführers Weinert verſieht nun Herr Lamp 
(Sohatnidnereit). Der Bundesdirigent wurde auch Dias» 
mal wiedergewählt. Vom Vorfihenden Günther wurde 
ein Antrag eingebracht, den Schriftführer zut Abfaſſung 
eines Dankſchreibens an Chormeſſter Adolf Bautze zu dir 
vollmächtigen, worin Herrn Bautze offiziell für ſeine un⸗ 
eigennütige Mitarbeit gedankt werden ſoll. Weiter wurde 
ein Antrag angenommen, demzufolge die Jubiläumsfeter⸗ 
lichkeiten anläßlich des 25jährigen Stiftungsſeſtes erſt im 
nächſten Jahre veranſtaltet werden ſollen. Der nach Cle⸗ 
choeinek geplante Ausflug ſoll am 15. Juni ſtattfinden. 
Die Mitgliedsvereine müſſen ihre Teilnehmerliſten ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 1. Juni einſenden. Sollten ſich über 250 
Teilnehmer melden, dann wird der Ausflug einen Sonder⸗ 
zug erhalten. Am 25. Juni ſoll im Helenenhof ein Gar⸗ 
tenfeſt ſtattfinden. Zur Beſprechung gelangten dann An⸗ 
gelegenheiten der einzelnen Vereine. Der Ver⸗ 
treter des Konſtantynower Kirchengeſangvereins „Harmo⸗ 
nia“ Eckert erzählte von den Bemühungen ſeines Vereins, 
ein eigenes Vereinshaus zu bauen. Dasſelbe Ziel verfeigt 
der Zubardzer Kirchengeſangverein. Beide Vereine wol⸗ 
len, um ihren ſchwachen Kaſfenbeſtand zu ſtärken, Garten⸗ 
jefte veranſtalten. Intereſſant war der vom ſtellbertreten⸗ 
den Vorſitzenden der Vereinigung deutſchſingender Geſang⸗ 
bereine Otto Pfeiffer 0 Vortrag über das neue Ver⸗ 
einsgeſez. Redner zerſtreute die Bedenken der Zuhörer 
und verſicherte, daß die Extſtenz der deutſchen Vereine 
durch das neue Geſeh nicht gefährdet fei. Nach dem Vor⸗ 
trag wurden einzelne Punkte des Geſetzes erläutert. 
Einige Dankesworte ſprach zum Schluß noch der Vor⸗ 
fihende Leopold Günther. In einem Hochlied auf die neu⸗ 
gewählte Verwaltung klang die Verſammlung aus. 

— — Ü1—R K 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz Nord. Dienstag, den 16. Mai, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Rajtera 13) der 
übliche Frauenabend ſtatt. Frauen, erſcheint vollzählig! 

Ruda⸗Pabianicka. Heute, Dienstag, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Gorna 43, eine Vorſtandsſitzung 
mit den Vertrauensmännern ſtatt. Das Erſcheinen aller 


iſt Pflicht. 
Err eren 


An unſere Abonnenten 


Dieſenigen Abonnenten, denen es ſchwer füllt. 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu enttich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wit 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in det Lage find, 
Rückſtände anhäufen zu laſſen. 

Die Adminiſtratiou. 
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Neuer Speerwurfrelord für Frauen. 
Gute Leiſtungen bei LK S.⸗Zjednoczone. 


Die Ausbeute des am Sonntag zwiſchen LKS. und 
Ziednoczone ausgetragenen Leitathletik⸗Klubkampfes war 
ein neuer polniſcher Rekord im Speerwerfen für Frauen; 
Frl. Smentek, die ſchon in Poſen eine achtbare Leiſtung 
erzielte, warf vorgeſtern den Speer um 2½ Zentimeter wei⸗ 
ter als die beſtehende polniſche Höchſtleiſtung; ſie erzielte 
eine Weite von 36,92% Mtr. Die übrigen erzielten Lei⸗ 
ſtungen ſtanden zum Teil auf einer beachtlichen Höhe; 
erwähnenswert iſt bei den Männern das famoſe Laufen 
Janczyks (3) über 5000 Mtr. in 17: 27,8, der Polak ſaſt 
über 100 Mtr. diſtanzierte. Die Leiſtungen Roſlaws im 
Kugelſtoßen mit 11.85 Mtr., Bobinſkis (KS.) im Speer⸗ 
werfen mit 51,52, Blaszezyks (OK S.) im Diskuswerfen 
mit 36,14 Mtr. Den Weitſprung holte ſich Kaszubſko (Z.) 
mit 6,11 Mtr. und den 100 Meter⸗Lauf Pawlak (Z.) in 
12 Sek. knapp vor Braier, dagegen fiel der Hochſprung 
und der 1500 Meter⸗Lauf ſehr ſchwach aus. Bei den 
Frauen wären neben dem bereits erwähnten Speerwurf 
die Leitungen von Frl. Glazewſka (LK S.) zu beachten, die 
von 7 Konkurrenzen an 4 teilnahm und gewann: 60 Mtr. 
und 500 Mtr. in 9,6 bzw. 1: 30,8, den Weitſprung mit 
4,34 und das Diskuswerfen mit 32,40 und außerdem in 
der Staffette ihrem Verein zum Siege verhalf. Während 
bei den Männern der Kampf ein Unentſchieden ergab, 
konnten die LKS.⸗Frauen einen entſcheidenden Punktevor⸗ 
ſprung herausholen 56: 26, jo daß LKS. in der Geſamt⸗ 
wertung den Sieg davontrug. 


Sportſpielmeiſterſchaften. 

Netzball. Die Kämpfe um die Netzballmeiſterſchaft 
gehen bereits ihrem Ende entgegen. Seit Sonntag ſtehen 
die Gruppenſieger, die in der kommenden Woche um den 
Meiſtertitel kämpfen werden, feſt. Bei den Männern ſiegte 
in der erſten Gruppe der Altmeiſter LKS. und in der zwei⸗ 
ten Gruppe holte ſich die Mannſchaft der YMCA. den 
Sieg. Um den Verbleib in der A⸗Klaſſe begegnen ſich 
WKS. und Makkabi. Bei den Frauen werden wieder zwei 
alte Rivalinnen um den Meiſtertitel ihre Kräfte meſſen: 
HKS. und LRS., zwei gleichſtarke Gegner find die Grup⸗ 
penerſten. Um den Verbleib in der A⸗Klaſſe kämpfen TUR. 
und Makkabi. 


Ergebniſſe der Männer: HKS. — Makkabi 2:0, 
Abſolventen — YMCA. 0: 2, Abſolventen — HKS. 2:9, 
YMCA. — Makkabi 2:0, Abſolventen — Makkabi 2:0, 
LKS. — TUR. 2:0, LKS. — Ziednoczone 2:0, Zje⸗ 
dnoczone — WKS. 2: 1, TUR. — WKS. 2:0, LKS. 
— WS. 2:0, TUR. — Ziednoczone 2:0, Frauen: 
Ziednoczone — TUR. 2:0, HRS. — IKP. 2:0, IKP. 
— T :0, LKS. — Triumph 2:0, LKS. — Mal⸗ 
kabi 2: 1, Traumph — Makkabi 2:1 

In der Korbballmeiſterſchaft wurden folgende Reſui⸗ 
tate erzielt: Männer: LKS. — HKS. 40: 19, Triumph 
— Ziednoczone 42: 10, LKS. — IKP. 26: 20, WK. — 
Geyer 56: 14, YMCA. — HKS. 30:0 (v. o.) Frauen: 
LAS. — Wima 0:30 (v. o.), IKP. — Makkabi 18: 0, 
KE. — Stern 12:0, HKS. — Ziednoczone 10: 0. 


Ruch — Slovan 0 : 0. 


Am Sonnabend weilte die Slovan aus Mähriſch⸗ 
Dſtrau in Königshütte und ſtand Ruch gegenüber. 

Mit einem torloſen Ergebnis endete dieſes Geſell⸗ 
ſchaftstreffen, obgleich die Oberſchleſier tonangebend 
waren. 


Die Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Klaſſe im Lande ergaben 
folgende Reſultate: 

In Warſchau: Orzel — Drukarz 4:2, Skoda — 
43S. 3: 0, Polonia — Swit 12:0, Stra — Sarmatz 
2: 1, Marymont — Znicz 5:4, Legja Ib — Makklabi 
2:1, Warszawianka Ib — Watt 3:2. 


Lodger Wollfgeitung — Dienstag, den 18. mar 17€. U 


In Polen: Sokol — Oſtrovia 2:1, Polonia -— 
Leszuo 1:1, Legja — 22) gielſka 1:1. 

In Kattowitz: I. F.C. — Kolejowy 3: 0, Slovia — 
07 Siemianowice 4:1 


Die nächſten A⸗Klaſſeſpiele. 

Am Sonnabend und Sonntag kommen nachſtehende 
Spiele um die Meiſterſchaft der AKlaſſe zum Austrag. 
Sonnabend: Hakoah — Widzew; Sonntag: Touring — 
WKS., Wima — Makkabi, SKS. — LKS. Das Spiel 
Touring — WRS entſcheidet über den Titel eines Feüh⸗ 


jahrsmeiſters. . 
Die nächſten Ligaſpiele. 


Am Sonntag werden nachſtehende Spiele ausgetra⸗ 
gen: LS. — Pogon, Czarni — 22. Inf.⸗Regt., Legja — 
Warszawianka und Warta — Ruch. 


Von der LN S. ⸗Straßenmeiſterſchaſt. 

Während des Rennens um den Titel des diesjährigen 
Chauſſeemeiſters kam der Rennfahrer Jankowfki jo ſchwer 
zu Fall, daß er ſich das Schlüſſelbein brach und nach dem 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Obwohl das Rennen als Meiſterſchaftsrennen ausge⸗ 
tragen wurde, ſo erhielt dennoch der Sieger nicht den Titel 
eines Meiſters zugeſprochen, da er für die 100 Kilometer 
mehr an Zeit benötigte als vorgeſchrieben war. 


Hockeyländerkampf Holland — Deutſchland 4:4 (2:2). 
In Amſterdam ſtanden ſich zum neunten Male die 
Auswahlmannſchaften von Holland und Deutſchland zum 
Länderſpiel gegenüber. Das Spiel endete unentſchieden 
4:4 (2:2). 
Von den ausgetragenen Spielen hat Deutſchland bis⸗ 
her 5 gewonnen, 1 verloren und 2 unentſchieden geſtaltet. 


K. o.⸗Niederlage Hein Müllers in England. 


London, 15. Mai. Der deutſche Schwergewichts⸗ 
boxmeiſter Hein Müller⸗Köln erlitt am Montag abend in 
Cardiff eine unerwartete k. o.⸗Niederlage in der erſten 
Runde durch den engliſchen Schwergewichtsmeiſter Jack 
Peterſen. Etwa 50 000 Zuſchauer waren gekommen, um 
dem auf 15 Runden ah Kampf beizuwohnen. Ein 
ſchwerer rechter Haken erſchütterte Müller und ein darauf 
folgender Magenhaken des Engländers brachte den Deut⸗ 
ſchen für die Zeit zu Boden. 


Tennis kampf. 
Prag — Warſchau 3: 2. 

Am Sonntag wurde in Warſchau der Städtekampf 
im Tennis Prag — Warſchau beendet, der mit einem 
Siege der Tschechen endete. Am Sonnabend beſiegten im 
Doppel die Prager Hecht⸗Malecek das Warſchauer Paar 
Tolczynſki⸗Stolarow Georg 12: 10, 6: 4, 6: 4. Sonne 
tag wurde Wittman (W.) von Malecek (P.) 5:7, 6:4, 
6:1 und Hecht (P) von Tloczynſki (W.) 6: 3, 8:10, 
6:8, 7:5 beſiegt. 


Fußball. 
England — Italien 1:1. 

In dem neuerbauten Stadion in Rom ſtanden ſich die 

Auswahlmannſchaften Englands und Italiens gegenüber. 
Der Ausgang dieſes Fußballtreffens wurde in der ganzen 
Sport⸗Welt mit ungeheurem Intereſſe erwartet. Man 
hoffte, daß die Hegemonie Englands im Fußballſport end⸗ 
lich gebrochen werden wird. Dem Treffen wohnten 80 000 
Zuſchauer bei, die mit großer Spannung den Verlauf des⸗ 
ſelben verfolgten. Nach einem ehrgeizigen Kampfe endete 
dieſes Ländertreffen unentſchieden 1: 1. 
A3car verläßt England den Kontinent unbezwungen, 
jedoch iſt das beſcheidene Unentſchieden faſt gleich einer 
Niederlage und bezeichnend für den Verfall der bisherigen 
Hegemonie Englands im Fußballſport. 
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Am Scheinwerfer. 


Wie groß ift Hitler? 


In einer Rede für das neue Regime in der Buda⸗ 
peſter Außenpolitiſchen Geſellſchaft führte der deutſche Pro⸗ 
pagandiſt Edgar v. Schmidt⸗Pauli u. a. aus: Hitler führte 
durch, was nicht einmal Bismarck gelang: er einte das 
ganze deutſche Volk. Daher iſt Hitler größer als Alexan⸗ 
der der Große, Julius Cäſar, Napoleon, Luther und Bis⸗ 


ward, 
* 


Der unbekannte Gefreite. 


Anzeige im „Börſenblatt für den Deutſchen Buchhan⸗ 
bei": „Das Buch des Deutſchen Volkes! Reichskanzler 
Adolf Hitler als Meldegänger im Felde! Der unbekannte 
Gefreite im Weltkrieg! Das hohe Lied der Kameradſchaft!“ 


Humor. 


Das Schlimmſte. 
Junge Hausfrau: „Es fängt zu regnen an — ich 
glaube, Sie müſſen zum Abendeſſen bei uns bleiben.“ 
Der Beſuch: „So ſchlimm wird es wohl nicht vegnen“ 


Falſch ausgedrückt. 

Aeltliches Fräulein ſeufzt: „Die Männer von heute 
taugen alle nichts. Keiner iſt mehr treu und ehrlich. Das 
iſt meine feſte Ueberzeugung. Dabei bleibe ich ſtehen.“ 

Der zuhörende Herr: „Nein, ſitzen, gnädiges Fräu⸗ 


lein.“ 
Der . 
"a alt ift ein Menſch, der im Jahre 1899 gebo⸗ 
ren iſt?“ 
„Mann oder Fraue!“ 


Uebungen für Frauen. 


Fünf Minuten für die Geſundheit! — Jung gewohnt, al! 
getan, — Im Anfang nicht übertreiben. 


Es iſt eine alte Erfahrung; wenn man jung tft, den! 
man meiſt nicht jo viel an ſein Ausſehen. Man freut ſich, 
wenn man in den Spiegel blickt und einem das friſche 
Geſicht entgegenlacht und die geſchmeidige Geſtalt auch 
vor der kritiſchſten Prüfung beſtehen kann, aber man denkt 
nicht daran, daß dieſe herrlichen Beſitztümer einem nicht 
immer bleiben, und doch handelt man klug, wenn man in 
jungen Jahren, ſo lange man es eigentlich „noch nicht 
nötig hat“, darauf bedacht iſt, ſeinen Körper zu pflegen, 
und zwar auf vernunftgemäße Weiſe. 

Regelmäßige Körperübungen ſind jedem jungen Mäd⸗ 
chen anzuraten. Hier iſt die Gewohnheit der beſte Lehr⸗ 


meiſter, und wenn nirgendwo, ſo gilt hier das alte Sprich⸗ 


wort: Jung gewohnt, alt getan. Man darf gar nicht aus 
der Uebung kommen! Dann erhält man ſeinen Körper 
leiſtungsfähig, geſchmeidig und jung. 

Alle Uebungen ſind am beſten im Badeanzug auszu⸗ 
führen. Eine ſehr weſentliche Uebung iſt das Heben der 
Beine. Man ſtellt ſich in etwas nach hinten geneigter 
Haltung, natürlich ohne Schuhe, auf und hebt das eine 
Bein ganz gerade in die Höhe, ſo hoch man kann. Das 
macht man mehrmals, immer ein Bein mit dem andern 
abwechſelnd. Wenn man nicht höher kommen kann, ſtützt 
ſtützt man ſich mit den Händen gegen die Wand und ver⸗ 
jucht nun, die möglichſte Höhe zu erreichen. Die dritte 
Poſition iſt, ſich mit den Händen zu ſtützen und dann das 
Bein von einem andern hochheben zu laſſen, immer ſo hoch 
wie möglich, ſelbſt wenn es etwas weh tut. Immer beide 
Beine abwechſeln. Man wird ſehen, daß man nach einiger 
Zeit bei regelmäßiger täglicher Uebung dahin kommt, ohne 
fremde Hilfe und ohne jede Stütze die Beine ſehr hoch 
heben zu können und doch im Gleichgewicht zu bleiben. 

Eine andere wichtige Uebung iſt die Streckung dez 
Rückgrats. Man ſetzt ſich auf einen Stuhl, ſo daß die Lehne 
ſeitlich iſt, ſtellt die Füße unter einen Schrank oder ein 
anderes ſchweres Möbelſtück, hebt die Arme über den Kopf 
und neigt ſich nun nach hinten, allmählich immer weiter. 
Beim Wiederaufrichten kann man ſich im Anfang ruhig 
von jemandem helfen laſſen. Der Körper muß ſich nur 
an dieſe Uebungen gewöhnen. In erſtaunlich kurzer Zeit 
iſt man dann imſtande, auch ſchwierigere Uebungen ohne 
Mühe auszuführen. 

Sehr wertvoll ſind die Uebungen, die im Liegen aus⸗ 
geführt werden. Man legt ſich auf eine Decke, ſtreckt die 
Arme längs des Körpers aus und verſucht ſich auf Schul⸗ 
tern und Ferſen zu heben. Anfangs wird man vielleicht 
die Ellbogen zu Hilfe nehmen müſſen, aber wenn man be⸗ 
harrlich weiter verſucht, wird man auch dieſe ſchwierige 
Uebung bald beherrſchen. Beine und Körper müſſen immer 
gerade geſtreckt ſein. Nach jeder Uebung ſoll man immer 
eine kleine Ruhepauſe machen. 

Beſonders im Anfang ſoll man niemals zu lang⸗ 
anhaltende Uebungen machen, da man dadurch zu ſehr er⸗ 
müdet wird. Nach der Uebung tut man gut, ſich richtig 
auszuruhen, am beſten auf einem Bett oder einem Sofa, 
auf dem man tief ein⸗ und ausatmet unter gleichzeitigem 
Heben und Senken der Arme. Für die Körperhaltung im 
allgemeinen kann man immer eine Gehübung einſchieben, 
indem man mit emporgehobenen Armen und gerade ger 
richtetem Kopf und Rückgrat auf den Zehenſpitzen geht. 
Auch Kniebeugen find weſentlich, dürfen aber nicht über 
trieben werden, da ſie im Anfang ſehr anſtrengend ſind. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 16. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pos 
grammdurchſage, 12.10 Schallplaten, 13.20 Wetter⸗ 
bericht, 15.15 Wirtſchaftbericht, 15.50 Schallplatten, 1. 
Sinfoniekonzert, 17.55 Programmdurchſage, 18 Leicht 
und Tanzmuſit, 18.40 Aktualitäten, 18.45 Vortrag, M 
Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handels 
kammer, 19.30 Muſilaliſche Plauderei, 19.45 Nachrich 
ten, 20 Abendkonzert, 22 Literariſches Viertelſtündchen, 
22.15 Geſangvortrug von Czaplicki, 22.45 Schallplatten 
22.55 Weller⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 1“ Schu Iiplatten, 16 Konzert, 19 
ſendunc, 20.30 Cicheſterkonzert, 22.20 Konzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jugendſtund 
16 Konzert, 17.35 Kon mermuſik, 18.05 Schammelmuſt 
18 Reichsſendung, 2.10 Blaskonzert, 23 Konzert. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungsmuſik, 13 Konzert, 16.30 Brahms. 
Stunde, 20.05 Hörfo e: „Die Mainacht“, a 
mermuſik, 21.15 Hörſpiel: „Station D. im Eismeer“ 
Wien (581 1 z, 517 M.) 
12.35 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 15.55 Schall. 
„ +latten, 17.25 Konzert, 19 Militäerkonzert, 19.35 M. 
tärkonzert, 22.05 Tanzmuſtk. 
Prag (617 183, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 17.58 
E:pallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19.25 Oper: 
„Thais“, 22.15 Schallplatten. 


Reichs⸗ 
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